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Alle Arbeiten komplex führen, 
MM jede Stunde vollständig nutzen!

Brigaderäte 
in Aktion

Spitzenleistung
Mit der Lieferung von rund 

250 000 Pud Korn an den Ge­
treidespeicher -haben die Werk­
tätigen des Sowchos „Karagan- 
dlnski" im Gebiet Nordkasach­
stan ihren Plan des,Getreidever­
kaufs an den Staat .zur Hälfte er­
füllt. Das Ist die Spitzenleistung 
im Rayon Woswyschenka. Der 
Erfolg wird durch ständige Ge- 
li^ldeaufbereiturig aut der Tenne 
sowie durch , geschickten Einsatz 
der Kraftfahrzeuge gesichert. Den 
größten Dreschertrag hat der 
Kombineführer . S. Dobrusenko 
aus dem Sowchos ...Sarja" aufzu­
weisen, der aus -seinem Mähdre 
scherbunker 6 000 Dezitonnen 
Getreide entladen hat.

(KasTAG)

Ohne 
Standzeiten

Ausgezeichnet arbeitet der 
Fahrer A. Mazak im Sowchos 
„Avantgarde", Gebiet Turgai. 
Sein LKW MM $-555 kennt keine 
Standzeiten. Täglich befördert er 
von den Feldern auf die Tenne 
rund 80 Tonnen Getreide. Im 
Sowchqs ..Rostowski" hat der 
Ernte- und Transport-Komplex 
von J. I. Suschtschenkow den 
Dreschertrag von Getreide auf 
40 000 Dezitonnen gebracht.

(KasTAG)

Helden der Getreidefelder
Auf den Feldern des Gebiets Zelinograd entfaltet sich 

immer weitgehender der Wettbewerb um die rechtzei­
tige und verlustlose Ernte des Getreides. Ge­
stern haben die Ackerbauern des Rayons Astrachanka 
gemeldet, daß sie das Getreide auf sämtlichen Schlägen

qemäht und gedroschen haben. Die Ackerbauern des 
Rayons Atbassa. und Wischnjowka erfüllen ihre Tages­
solls im Getreidedrusch in vielen Aqrarbetrieben steigt 
das Erntetempo mit jedem Tag an.

Es treffen Nachrichten dar­
über ein. daß einige Ernte- und 
Transportkomplexe sowie ganze 
Abteilungen den Abschluß der 
Getreidebergung melden. Zu ih­
nen zählt auch das Kollektiv „30 
Jahre Neulanderschließung" mit 
dem Deputierten des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
Gennadi Bacharew aus dem Sow­
chos ..Put k Kommunlsmu". Be­
achtenswert ist, daß das Kollek­
tiv dieses Agrarbetriebs Initia­
tor des sozialistischen Wettbe­
werbs im Rayon Astrachanka um 
erfolgreiche und hochqualitative 
Erntebergung war. Die fort­
schrittlichen Formen der Ar­
beitsorganisation sicherten den 
Erfolg. Das Korn wurde im Di­
rektverfahren geborgen. Bel der

Treffen M. S. Gorbatschows
mit der Delegation der Japanischen Sozialistischen Partei

Der Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, M. S. Gorbatschow 
hat am 16. September im Kreml 
eine Delegation der Japanischen 
Sozialistischen Partei unter Lei­
tung des Vorsitzenden des Zentra­
len Exekutivkomitees der SP 
Mt Ishibashl, zu einem Gespräch 
empfangen.

Bel der Unterredung, die in 
herzlicher und freundschaftlicher 
Atmosphäre stattfand, informierte 
M. S. Gorbatschow über die Ar­
beit der KPdSU und des sowjeti­
schen Volkes, die darauf gerichtet 
ist, das Potential des Sozialismus 
umfassender zu nutzen und die 
sozialökonomische Entwicklung 
des Landes zu beschleunigen. Die 
sowjetischen Zukunftspläne seien 
auf friedliche Lage und interna­
tionale Zusammenarbeit orientiert, 
sagte er. Anders könne es auch 
gar nicht sein, wenn man die gi­
gantischen inneren Aufgaben, vor 
denen das sowjetische Volk stehe, 
und den Charakter ’ ~
schaftsordnung der 
in Betracht ziehe.

Es wurde auf die 
Zuspitzung der 
Lage hlngewlesen. 
Sowjetunion einseitig 
Beförderung 2
wehrsyslemen In den 
verzichtet, die Stationierung von 
Mittelstreckenraketen und die 
Verwirklichung anderer Gegen­
maßnahmen In Europa ausgesetzt 
und ein Moratorium für allo 
nuklearen ExnloMonen verhängt 
habe, führe die USA-Admlnlstra-

der Gesell- 
Sowjetunion

anhaltende 
Internationalen 

Während die 
.--"Ij auf die 
von Satellltenab- 

Weltraum

Vorbild 
der Initiatoren

Die Erntebergung im Pawlodarer Irtysch- 
Jand verläuft in , diesem Herbst unter, 
schwierigen' Verhältnissen. Sie begann später 
als sonst, denn der Welzen reifte langsam 
und ungleichmäßig. Ein ernsthaftes Hinder­
nis sind die häufigen Regen. Das alles for­
dert von den Mechanisatoren, höchste Berufs- 
meisterschaft.

In Scnt'scherbakty — einem führenden Ge­
treiderayon des Gebiets, zeigt der Kolchos 
„Wladimir Iljitsch" ein Beispiel an gut or­
ganisierter und hochqualitativer Durchfüh­
rung der Erntearbeiten.

Die Ackerbauern des Landwirtschaftsbe­
triebs haben sich verpflichtet, den Jahresplan

der Getreideproduktion zu erfüllen und an 
den Staat 39 000 Dezitonnen Getreide, haupt­
sächlich wertvoller und harter Sorten, zu 
verkaufen.

Die Ackerbauern des Kolchos verfügen über 
'•eiche Erfahrungen im Getreidebau und wer­
den in den Ernteberichten des Rayons so­
wohl nach abgeräumlen Flächen als auch 
nach Hektarerträgen unter, den ersten ge­
nannt.

Unsere Bilder: In der Schrittmacherbrigade Daul 
Daurbekow; neues Gefre de; für lossif Jelenski 
ist es die 26 Ernte.

Folos: Jürgen Witte

Getreidebeförderung wurde die 
Combitrailermethode angewandt. 
Auf Aktivistenart arbeiteten die 
Kombinefahrer N. T r 1 b u s, 
\ . Pflugfelder, B. Shussupow und 
W. Sinjko. Ihre Tagesdurch­
schnittsleistung belief sich bis 
auf 25 Hektar, während die Norm 
14 Hektar ausmachte. In der 
Transportkette Mähdrescher — 
mechanisierte Tenne—gab es kei­
ne Störungen. Das ist den Trak­
toristen V. Werner und 1. Wen­
zel zu verdanken. Auch insge­
samt schließt der Sowchos „Pul 
k Kommunlsmu" die Ernte ab.

Sichrere Sowchose kämpfen um 
die Überbietung ihrer Pläne und 
sogar Verpflichtungen. Unter ih­
nen sei der Sowchos „Bauman- 
skl" im Rayon Krasnosnamenka

Hon eine Kampagne zur Schürung 
von Haß gegen die UdSSR und 
unternehme neue Akte des Wett­
rüstens. Angesichts dessen er­
lange die Mobilisierung der Welt­
öffentlichkeit gegen die Gefahr 
eines Kernwaffenkrieges große 
Bedeutung. Die KPdSU halte es 
für das wichtigste, den Hoffnun­
gen aller Völker entsprechende 
Ziel, die Kernwaffen völlig und 
überall zu liquidieren und die 
Menschheit vollständig von der 
Gefahr eines Kernwaffenkrieges 
zu befreien.

Die Sozialistische Partei Ja­
pans, so erklärte M. Ishibashl, 
halte ebenfalls die Verhütung 
eines Kernwaffenkrieges für die 
wichtigste Aufgabe der Gegen­
wart. Sie unterstütze die Ein­
stellung der nuklearen Explosio­
nen durch die Sowjetunion als 
einen konkreten und wichtigen 
Schritt auf dem Wege zur Ein­
dämmung des Wettrüstens und 
zur Liquidierung der Kernwaf­
fen.

Beide Selten wandten sich ge­
gen die Pläne, das Wettrüsten 
in den Weltraum auszudehnen. Ei­
ne Militarisierung des Welt­
raumes, so betonte M. S. Gor­
batschow. würde eine neue, noch 
gefährlichere Drehung der Rü­
stungsspirale bedeuten und die 
Kriegsgefahr weiter erhöhen. Sie 
würde die Verhandlungen über 
den Stopp des Wettlaufs bei 
nuklearen Rüstungen und über 
deren Reduzierung in Frage stel­
len. 

erwähnt. Seine Ackerbauern ha­
ben sich verpflichtet, in diesem 
Jahr 1,5 Millionen Pud Getreide 
in die Staatsspeicher einzuschüt­
ten. Das ist keine leichte Aufga­
be, Jedoch sie setzen alles daran, 
um ihr gerecht zu werden. Be­
sonders erfreulich sind die Erträ­
ge der Felder in der Brigade des 
Helden der Sozialistischen Ar­
beit Wassili Akulenko. Vorläufig 
gibt hier jeder Hektar über 15 
Dezitonnen Korn.

Unter den Kombinefahrern 
führen hier W. Tonjuk, M. Mir- 
schawka. P Lumbu und 1. Was­
siljew. Jeder von ihnen hat das 
Wort gegeben, mit seiner Kom­
bine bis 1 000 Tonnen Getreide 
zu dreschen. Hochbetrieb herrscht 
auch auf den Feldern, die die

M. Ishibashl sagte, der japa­
nischen Öffentlichkeit liege daran, 
einen positiven Ausgang des be­
vorstehenden sowjetisch-amerika­
nischen Gipfeltreffens zu sehen. 
M. S. Gorbatschow erklärte, von 
sowjetischer Seite würde alles 
getan werden, damit das Treffen 
zu positiven Ergebnissen führe. 
Zugleich lenkte er die Aufmerk­
samkeit darauf, daß in den offiziel­
len Kreisen der USA bedauerli­
cherweise sehr viel getan wer 
de, um die sowjetisch-amerikani­
schen Beziehungen vor dem Be­
ginn des Treffens zu belasten.

Es fand ein ausführlicher Mei­
nungsaustausch über die Wege 
zur Sicherung von Frieden und 
Stabilität In Asien und im Pazi­
fikraum statt. M. S. Gorbatschow 
und M. ishibashl hoben hervor, es 
sei wünschenswert, daß die Län­
der dieser ausgedehnten Region 
unabhängig von ihrer Gesell­
schaftsordnung in der einen oder 
anderen Form ihre Anstrengun­
gen vereinen, um sie in eine Zo­
ne des Friedens und der auf 
Gleichberechtigung beruhenden 
Zusammenarbeit umzuwandeln.

M. S. Gorbatschow unterstrich, 
daß man Japan und dem Japani­
schen Volk in der Sowjetunion 
Achtung onlgegenbringe. Die Rol­
le Japans in der Weltarena kön­
ne auf der Grundlage seines Bei­
trags zur friedlichen Lösung her- 
angereifter Internationaler Proble­
me. bei der Anbahnung einer 
friedlichen Zusammenarbeit mit 

Brigaden von- Ch. Fatkulltn und 
A. Gussew bewirtschaften. Be­
sonders sichtbar ist das Resultat 
auf der mechanisierten Zentral­
tenne. Hierher kommen täglich 
bis 1 300 Tonnen Getreide, daß 
rund um die Uhr bearbeitet wird. 
Die Sowchoskönner haben eigen­
händig zwei Sammler für Je 120 
Tonnen Getreide errichtet, was 
die manuelle Arbeit reduzieren 
hilft. In den einen davon wird 
d^s Korn aus Großlastwagen, In 
den anderen aus Traktorhänge­
wagen entladen. Erst nach der 
Bearbeitung wird es an die Ab­
nahmestellen transportiert — bis 
800 Tonnen Je 24 Stunden. Für 
die hohe Qualität des Getreides 
bekommt der Agrarbetrieb oft 
bis 50 Prozent Zuschlaggelder.

100 Pud Je Hektar erntet man 
im Sowchos „Karamyschewski“ 
des Rayons Maklnsk. Besonders 
ertragreich sind die Schläge der 
zweiten Brigade J. Stettlnger. 
Das verdankt man hier der Inten 
sivtechnologle. Dort, wo sie an­
gewandt wurde, besonders auf 
den Reinbrachefeldern, rechnet 
man mit fßst 25 Dezitonnen Je

allen Staaten und Völkern wach­
sen. nicht aber auf dem Weg der 
Militarisierung des Landes und 

. seiner immer stärkeren Einbezie­
hung in die militärischen Pläne 
der USA. M. Ishibashl brachte 
seine Zustimmung zu dieser Auf- 

. fassung zum Ausdruck und er­
klärte. daß die SPJ, die der Kon­
zeption der „unbewaffneten 
Neutralität" folge, danach strebt, 
daß Japan nicht zu einer großen 
Militärmacht wird, sondern den 
Weg der Politik des Friedens, der 
Neutralität und der freundschaft­
lichen Zusammenarbeit röjt al­
len Ländern gehe, einschließlich 
der Sowjetunion. '

Auf Fragen der zwischenstaat­
lichen Beziehungen Sowjetunion 
— Japan eingehend, bekräftigte 
M. S. Gorbatschow, daß eine Rei­
he konkreter Vorschläge der So­
wjetunion, die Japan mit dem 
Ziel gemacht wurden, das politi­
sche Klima zwischen beiden Län­
dern zu verbessern, in Kraft blei 
ben. Er sprach sich dafür aus, daß 
die fruchtbaren Erfahrungen der 
Entwicklung der Beziehungen 
der Sowjetunion mit einer Reihe 
westeuropäischer Länder in Han­
del und Wirtschaft auf der Grund­
lage von Abkommen über lang­
fristige wirtschaftliche Zusammen­
arbeit, und der Ausarbeitung von 
Perspekllvprogrammen dieser Zu­
sammenarbeit auf Japan ausge­
dehnt werden. M. Ishibashl er­
klärte, daß die SPJ aüch weiter­
hin dazu beitragen wird, freund-

und ver-

Ihre Hel­
darunter 
Sowchos

Hektar. Die 'Mècfiânisatören. un­
ter Ihnen V. Becker, I Stieben. 
N. Rusch und F. Stettlnger, ar­
beiten hochproduktiv 
lustlos.

Die Ernte hat bereits 
den hervorgebracht, 
V. Abermlt aus dem 
„Andrejewski", V. Kesellmann 
und I. Wystrebzow aus dem Sow­
chos „Samarski", V. Kaiser, 
A. Solonez und A. Krassikow aus 
dem Sowchos „Nowosselski". 
E. Streckert aus dem Sowchos 
„Karaschalginski".

In den Agrarbetrieben arbei 
len auch Kombinefahrer, die 
hierher aus anderen Republiken 
gekommen sind. Sie setzen alles 
daran, um den Kasachstanern zu 
helfen, das Getreide schneller 
einzubringen. Stets beispielge­
bend sind die Mechanisatoren 
Pjotr Girtschenko und Nikolai 
Belokon aus der Krim.

Das Tempo auf den Getreide­
feldern nimmt zu. Die Losung 
der Ackerbauern heißt „Jeden 
Tag Aktivistenarbeit.'"

Woldemar SPRENGER 

schaftllche, gutnachbarliche Bezie­
hungen zwischen Japan und der 
UdSSR herzustellen.

M. S. Gorbatschow und M. Ishi­
bashl äußerten beiderseitige Ge­
nugtuung über die zwischen der 
KPdSU und der SPJ exslslleren- 
den Beziehungen, die zur Vertie­
fung des Verständnisses zwischen 
den Völkern der UdSSR und Ja­
pans beitragen. Sie sprachen sich 
tür Ihre weitere Entwicklung und 
Vervollkommnung. für die Zu­
sammenarbeit beider Parteien vor 
allem in Fragen des Friedens und 
der Sicherheit aus.

An dem Gespräch nahmen teil: 
von sowjetischer Seite Kandidat 
des Politbüros des ZK der 
KPdSU und Sekretär des ZK 
der KPdSU B. N. Ponomarjow, 
die Mitglieder des ZK der 
KPdSU S. W. Tscherwonenko, 
P. N. Fedossejew und A. M. 
Alexandrow, der Kandidat des 
ZK der KPdSU J.. A. .Shukow so­
wie*'dpr Stellvertretende Leiter 
der internationalen Abteilung des 
ZK der KPdSU I. 1 Kowalen- 
ko:

von Japanischer Seite die Stell­
vertretenden Vorsitzenden des

Horl und 
Mitglied

ZEK der SPJ Masao 
Masahiro Yamamoto, 
des ZEK und Leiter des interna­
tionalen Büros des ZEK der SPJ 
Naoboru Yagl. Mitglied des ZEK 
der SPJ Wataru Kubo. Mitglied 
des ZEK der SPJ und Leiter des 
Informationsbüros des ZEK der 
SPJ Kozo Igarashl. Mitglied des 
ZEK der SPJ Chlsato Tatebava 
shl. Mitglied des ZEK der SPJ 
und Leiter des Jugendbüros des 
ZEK der SPJ Hajlmc Fukada, 
Vorsitzender der SPJ-Fraktlon im 
Oberhaus Akira Ono und Vorsit­
zender des Sonderausschusses für 
Japanisch-sowjetische Beziehun­
gen beim ZEK der SPJ Toshlha- 
ru Okada.

(TASS)

Das Kollektiv des Lokomotlv- 
betrlebswerks der Eisenbahnsta­
tion Tscbu hat im sozialistischen 
Wettbewerb seiner Branche mehr­
fach erste Plätze belegt. Dabei 
hat die Einführung des Brlgade- 
auftrags eine wichtige Rolle ge­
spielt.

„Mit der Brigadeform sind bei 
uns 75 Kollektive erfaßt", er­
zählt der Leiter des Lokomotiv- 
betrlebswerks Kalr Bckbossy- 
now, „was 50 Prozent der Ge­
samtzahl der Reparaturbrigaden 
ausmacht, in denen mehr als 400 
Personen beschäftigt sind. Es Ist 
ein großer Erfolg unserer Repa­
raturarbeiter, daß sie die nicht­
geplanten Reparaturen um etwa 
60 Prozent reduziert haben.
. Durch die Verbesserung des 
technischen Zustandes des Lo- 
komotlvparks haben sich aucn 
die anderen Kennziffern verbes­
sert. Allein im Vorjahr sind hier 
400 000 Rubel elngespart wor­
den. Im zurückliegenden Halb­
jahr sind mehr als, 170 000 Ru­
bel auf das Sparkonto gebucht 
worden.

Der Plan der Güterbeförderun­
gen wird in diesen Tagen zu 
mehr als 105 Prozent erfüllt, und 
das ist eine der wichtigsten 
Kennziffern des Werks. Die Mög­
lichkeit dazu bot die- Steigerung 
der Arbeitsproduktivität um 
mehr als 7,7 Prozent. Das Ge­
wicht aller Güterzüge Ist <im 85 
bis 90 Tonnen schwerer gewor­
den; das ist ebenfalls eine1 wich­
tige Reserve zur erfolgreichen 
Erfüllung des Plans der Güterbe­
förderung.

In letzter Zelt hat sich die 
Durchlaßfähigkeit an den Ab­
schnitten bedeutend erhöht. So 
Ist die Fahrzeit auf drei Lokomo- 
tivumlaufstrecken um 13 Pro­
zent zurückgegangen. Um den 
Beförderungsprozeß auch weiter 
zu vervollkommnen, hat das Be­

1 000 Tonnen
In etwas mehr als viereinhalb 

Jahren haben die Viehzüchter 
des Sowchos „Nowoswetlowski" 
ihr Fünfjahrprogramm der Milch­
lieferung erfüllt und an die Ab­
nahmestelle 10 545 Tonnen Milch 
geliefert.

Die Grundlage des Erfolgs bil­
det die gesicherte Futterbasis für 
das gesellschaftseigene Vieh, das 
Flleßband-Abtellungssystem der 
Milchproduktion sowie die fach­
kundige Reproduktion der Herde. 
Das alles sichert eine hohe Lei­
stungsfähigkeit der Kühe. Seit

Im ZK der KPdSU
Der Generalsekretär des ZK 

der KPdSU, M. S. Gorbatschow, 
hat am 16. September eine Bera­
tung zu Fragen abgehalten, die 
mit der am 19. September in 
Genf beginnenden weiteren Run­
de der sowjetisch-amerikanischen 
Verhandlungen über die nuklea­
ren und Weltraumwaffen im Zu­
sammenhang stehen.

«QlFPulsschiog
rsfsk -----------
Neue Verwendung 
für Schlackenstaub

Die Spezialisten der Lenin­
grader Abteilung des Unionsln- 
ätlluts „Gidroprojekt" haben ei­
ne Verwendung tür den Schlak- 
kenstaub gefunden, der in de.i 
Wärmekraftwerken meist In die 
Atmosphäre ausgestoßen wird. 
Sie schlugen vor. diese Abfälle 
tur die Herstellung superfester 
Betonmonolithe zu verwenden.

Dank den Schlacken-Zusatz- 
mltteln wird der Flüssigbeton 
dem Plastilin ähnlich und kann 
bei Hitze wie auch bei Frost ver­
arbeitet werden. Solch eine Be­
tonmischung erstarrt sehr lang­
sam. dafür aber fest und ohne 
Risse. Diese Qualitäten des Be­
tons sind besonders wertvoll in 
den entlegenen Gebieten Sibiri­
ens; die Transportierung von Ze­
ment dorthin ist wegen der gro­
ßen Entfernungen sehr erschwert.

Die Leningrader Energetiker 
haben ihre Neuentwicklung beim 
Bau der Wasserkraftwerke an der 
Seja und am Jenlssej erprobt. 
Durch Verwendung der Schlak- 
ken wird viel Zement gespart 
und wird die Zuverlässigkeit der 
Bauten verdoppelt.
Usbekische SSR ---------------

Wasserbauanlage 
für zwei 
Republiken

Dieser Tage wurde der größte 
Damm des Irrlgations- und Ener­
giekomplexes Tlujamujun In Be­
trieb gegeben, der an der Grenze 
zwischen Usbekistan und Turk­
menien entsteht. Der neue Damm, 
der die Ufer des Staubeckens 
Sultansadshar — eines der vier 
künstlichen Meere der riesengro­
ßen Wasscrbauanlage — zuver­
lässig gefestigt hat. ist das letzte 
Objekt im System der wasserbau­
technischen Uferanlagen.

Der Abschluß dieser wichtigen 
Arbeitsetappe ermöglicht es, hier 
schon in diesem Jahr 6.6 Milliar­
den Kubikmeter Wasser des 
Amudarja — um 300 Ml Ilio- 

triebswerk die Lokomotlvumlauf- 
slrecke für die durchgängige 
Fahrt von der Stadl Mointy bis 
zur Station Lugowaja verlängert.

Eine große Rolle bei der Ge­
staltung einer besseren Arbeits­
organisation spielen die Brlgade- 
räle. Sie bestehen aus tatkräftigen 
und autorltätsvollen Arbeitern; 
darunter sind Alexander Schkljar, 
Nikolaus Wacker, Raklsch Kas- 
senow, Nikolai Kotorow, Alexan­
der Rollhäuser und viele andere.

Im Lokomotivbetrlebsw e r k 
wird in letzter Zeit Immer mehr 
Aufmerksamkeit den Inneren 
Reserven geschenkt. Eine davon 
Ist die Abwechslungsmethode der 
Arbeit der Lokführerbrigaden. 
Während der Elnsatzpcrlode be­
finden sich, die Diesellokführer 
36 bis 40 Stunden fern von Zu­
hause. Ihnen steht ein Sonder 
waggon zur Verfügung, in dem 
sie sich gut ausruhen können, 
wonach die Arbeit besser von- 
statlen geht. Unlängst Ist ein 
prophylaktisches Sanatorium des 
Lokomotlvbetriebswerks seiner 
Bestimmung übergeben worden. 
Bald wird man aus den Dsham- 
buler und Tschlmkenter Heilquel­
len Mineralschlamm hierher brin­
gen- Der Bau eines Hellwasser­
beckens wird abgeschlossen.

In diesen Tagen hat das Kol­
lektiv des Lokomotivbetriebs- 
werks von Tschu den sozialisti­
schen Wettbewerb um ein würdi­
ges Begehen des XXVII. Partei­
tages der KPdSU breit entfaltet. 
Es verfolgt das Ziel, die Jahres­
aufgabe mit sechs Tagen Vor­
sprung zu erfüllen. Das ange­
schlagene Tempo zeigt, daß das 
Kollektiv seine Verpflichtungen 
überbieten wird.

Adam WOTSCHEL.
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Dshambul

zusätzlich
Beginn des Planjahrfünfts hat 
man hier von Jeder Kuh nicht 
weniger als 2 300 Kilogramm 
Milch erhalten, und im ersten 
Halbjahr waren es 249 Kilo­
gramm mehr als im Vorjahr.

Die Viehzüchter des Sowchos 
„Nowoswetlowski“ haben nach 
Erwägung ihrer Möglichkeiten 
beschlossen, bis Jahresschluß 
1 0C0 Tonnen Milch überplan­
mäßig zu liefern.

Jewgeni KUCHMANN
Gebiet Koktschetaw

An der Beratung nahmen die 
Genossen A. A. Gromyko. V. M. 
Tschebrikow, E. A. Schewardnad­
se und S. I. Sokolow sowie die 
Leiter der UdSSR-Delegation zu 
den Verhandlungen, die Genos­
sen V. P. Karpow, J. P. Kwl- 
zlnski und A. A. Obuchow, teil.

Die sowjetische Delegation er­
hielt die erforderlichen Richtli­
nien.

unterer Heimat
nen Kubikmeter mehr als im vo­
rigen Jahr — zu speichern. Sie 
werden die Wasservorräte Ka­
rakalpakiens, der Choresm-Oase 
in Usbekistan und des Gebiets 
Taschaus in Turkmenien auflül- 
len.

Der 20 Kilometer lange Damm 
des Stausees Sultansadshar kennt 
in Mittelasien nicht seinesglei­
chen. Eigentümlich ist auch seine 
Konstruktion: Die flachen Ab­
hänge ähneln einer natürlichen 
Seeküste. Diese optimale, der 
Natur abgeguckte Form löscht 
die Energie der Wellen, was die 
Zuverlässigkeit des Bouobjekts 
erhöht und den Verbrauch an 
kostspieligen Filtermitteln, die 
den Damm vor Zerstörungen 
schützen, verringert hat.

Die Arbeiten an sämtlichen 
Objekten der Wasserbauanlage 
sind in ihr Abschlußstadium ge­
treten. Mit ihrer vollständigen 
Inbetriebnahme, die an die Eröff­
nung des XXVII. Parteitags der 
KPdSU angeknüpft Ist, werden 
230 000 Hektar neuerschlossenen 
Ackers und 300 000 Hektar Alt­
fluren Im Norden Usbekistans 
eine garantierte Wasserversor­
gung erhallen.
Aserbaidshanische SSR — 

Granulierte 
Düngemittel

Im Superphosphatwerk Sum- 
gait Ist oie projektierte Kapazi­
tät der Abteilung für Superphos­
phatproduktion übertroffen wor­
den. Auf der Grundlage dieses 
Superphosphats werden hier gra­
nulierte Düngemittel mit ertrag­
fördernden Mikrozusatzmitteln 
hergestellt. Wie Spezialisten be­
rechneten, ergibt die Überbie­
tung der projektierten Kapazität 
um nur ein Prozent 2 000 Ton­
nen zusätzlicher Erzeugnisse Im 
Monat.

Die Kammern, wo das Super­
phosphat „reift", drehen sich 
Jetzt rascher als In den Normvor­
schriften vorgesehen. Dadurcn 
hat sich ihre Leistungsfähigkeit 
erhöht Die Chemiewerker haben 
die mechanische Rohstoffzufuhr 
durch pneumatische ersetzt und 
ein System der automatischen 
Regulierung des Gewichts der 
Komponenten eingeführt.
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Beratung im ZK der KPdSU
Am 16. September wurde Im 

Zentralkomitee der KPdSU eine 
Beratung der Sekretäre der ZK 
der kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken, der Reglons- 
und Gebletspartelkomltecs, der 
Leiter der Ministerien und ande­
ren zentralen Staatsorgane zu 
Fragen der Sicherung einer sta­
bilen Arbeit der Volkswirtschaft 
In der Herbst- und Wlnterporlode 
1985- 1986 1m Sinne der Aufga­
ben abgchalten, die aus den Be­
schlüssen des Aprilplenums des 
ZK der KPdSU von 1985. und 
aus den Richtlinien der Beratung 
Im ZK der KPdSU zu Fragen der 
Beschleunigung des wissen­
schaftlich-technischen Fortschritts 
resultieren.

Auf der Beratung referierte 
der Kandidat des Politbüro«; und 
Sekretär des ZK der KPdSU 
W. I. Dolglch über die Vorberei­
tung der Volkswirtschaftszweige, 
der Republiken, Regionen und 
Gebiete auf den Winter und über 
die .Aufgaben der Partei-, Staats­
und Wirtschaftsorgane. Entgegen­
genommen wurden die Berichte 
der Leiter der Ministerien, Sekre­
täre der PartclkorrHtees der Re­
publiken. Regionen und Grbl0|e.

Auf der Beratung wurde- 'un­
terstrichen. daß das 
mltee der KPdSU, 
kommunistischen 
Unionsrepubliken,

wuMfr nn- 
ZentralKo- 

dic ZK der
Parteien der 

die Rcglons-

Stets ein
Ziel finden

der

Absolvie- 
und hat 

'»en. „Es

„Wie schmilzt man einen guten 
Guß?" wiederholte Woldemar 
Damer meine Frage. „Nun, je­
der auf seine Welse. Fragen Sie 
einmal einen Geiger, wie er den 
relnenx unverwechselbaren Klang 
erzielt. Ich weiß, was Sie ein­
wenden wollen. Natürlich gibt es 
bei uns einen gewissen techno­
logischen Zwang, doch auch die 
Musiker haben ihre Noten. Aber 
nach ein und derselben Note 
spielt der eine so. daß in den Zu­
hörern selbst eine Seite zum Klin­
gen kommt. Ein anderer erreicht 
auf seinem Instrument nicht das 
nötige Tonvolumen. Es ist hier 
wie da eine Sache der Übung 
und vor allem da drinnen", meint 
er und klopft sich mit der ge­
schlossenen Faust auf das Hemd, 
dort, wo das Herz schlägt.

Aus diesen Worten wird ein 
wenig der schöpferische Inhalt 
seiner Arbeit deutlich. Jede 
Schmelze verläuft anders, hat ei­
ne andere Zusammensetzung, er­
fordert andere Zutaten, Handgrif­
fe und Entscheidungen.

Er kam in die Gießerei 
Zentralen Reparaturwerkstatt des 
Balchascher Bergbau- und Kup­
ferkombinats nach der 
rung des Technikums 
hier als Former anger 
gefiel mir, daß urur meinen 
Händen, nur aus Sand, doch in 
allen Einzelheiten die Form des 
künftigen Gußteils entstehen soll­
te.“ Und weil es Ihm gefiel, und 
er auch wußte, was von seiner 
Hände Arbeit abhing, formte er 
gut. So gut, daß es bald von Ihm 
hieß: Der kann noch mehr.

Dieser Ruf führte den heute 
37Jährlgen über verschiedenste 
Arbeitsplätze in der Gießerei bis 
zu dem als Meister.

Die Arbeit in der Gießerei, die 
sich aul die Ausführung von Spe- 
zlalaufträgen spezialisiert und 
wo an manchen Tagen bis zu 25 
verschiedene Gußerzeugnisse ent­
stehen. verläuft auch heute wie 
vor Jahren. Die Mechanisierung 
macht hier nur ihre ersten 
Schritte. Nach wie vor verteilt 
der Former mit den Händen den 
Sand Im Formkasten. Er nennt 
es, „den Kasten freirühren", so 
daß der Sand die Rippen des Mo­
dells genau annimmt. Das Fest­
stampfen des Sandes erledigt heu­
te die Maschine. Wie eh und Je 
setzt der Zuleger die Form behut­
sam und genau zusammen, 
damit der Sand sich nicht 
verschiebt und keine Spal­
ten entstehen, in die später Me­
tall einfließen kann.

Für das Einfüllen des Metalls 
oorgt der Gießer. Über ein gro­
ßes Steuerrad schwenkt er den Be- 

‘ näher mit dem geschmolzenen 
Metall in die Neigungslage und 
zurück. Am Ende dieses Fließban­
des, das die einzelnen Arbells- 
gänge verbindet, wird das noch 
heiße Gußteil vom Formsand be­
freit.

Stundenlang, fast ununterbro­
chen sind die Arbeiter an der 
Form- und Gußstrecke so be- 
schättlgt. Da hängt viel von ihrer 
Aufmerksamkeit, vom Augen­
maß und Gefühl für Form und 
Guß ab. Läßt eines davon ab, 
kann es Ausschuß geben. Mal 
mehr, mal weniger.

...Es gibt mitunter Tage, die 
packt man. Dag kündigt sich 
schon Irgendwo beim Aufstehen 
an. Doch dann kommt einmal ein 
Tag, den möchte man glatt ver­
schlafen. So ein Tag schien auch 
damals, vor neun Jahren, als er 
die Funktionen des Meisters erst 
wenige Wochen ausübte, zu wer­
den. Nichts klappte In Jener 
Schicht. Der Ausschuß nahm 
Überhand und überstieg die Im 
Plan erlaubten Prozente bedeu­
tend. Das geschah alles durch 
kleine Unachtsamkeiten an den 
einzelnen Arbeitsplätzen, die sich 
schließlich häuften. Zerschlage­
ner und gerissener Guß, Luftbla­
sen und Schlackeneinschlüsse. 
Auch an anderen Tagen blieb die 

und Gcblctspartelkomllccs große 
Bedeutung der erfolgreichen Vor­
bereitung der Industrie-, Ver­
kehrs- und Landwlrtschfatsbo- 
trlcbe, des Wohnraumfonds, der 
kommunalen und sozialen Objek­
te für den Winter belines- 
scn. Die Ministerien und 
anderen zentralen Staatsorga­
ne der UdSSR und die Minister­
räte der Unionsrepubliken haben 
eine bestimmte Arbeit zur Anhäu­
fung von Brennstoffen In den Bc- 
tricocn und Organisationen, zur 
Instandsetzung der Gebäude und 
Anlagen, der Encrglcausrüstun- 
gen, der Eisenbahnlinien, der 
Elcktrlzltäts- und Wärmeversor­
gungsnetze geleistet.

Zugleich wurde auf der Bera­
tung fcstgcstcllt. daß es bei der 
Vorbereitung der Volkswirt­
schaftszweige, des Wohnraum- 
fonds und der Kommunalwirt­
schaft für den Winter noch we­
sentliche Unterlassungen 
Einige Ministerien sowie 
zentrale Staatsorgane, 
und Wirtschaftsorgane
Basis haben nicht die notwendi­
gen Schlüsse aus den Lehren des 
vergangenen strengen Winters 
gezogen. In einer Reihe von 
Betrieben und Wärmekraftwerken 
werden die Encrglcanlagen und 
Verladecinrlchtungcn nur lang­
sam Instandgesetzt und sind noch 
nicht die nötigen Brennstoffvor­

glbt. 
andere 
Partel­
an der

Ausschußquote höher als im Plan, 
der die Grenzen des möglichen 
Ausschusses genau festschrieb. 
„Vielen Kollegen verging immer 
mehr die Lust an der Arbeit, da 
sic am Ende zu einem großen 
Teil ja doch unbrauchbar war. 
So ging es einfach nicht weiter", 
erinnert heute Woldemar Da- 
mer an Jene Zelten. „Wir einig­
ten uns. daß jeder seine Hand­

griffe auf Ausschußursachen über­
prüft und auf unsere gemeinsame 
schwache Stellen ganz * J-“‘
achtet."

Viele dachten nun, 
bereits die Lösung des

besonders

das wäre 
___________  . _ Problems, 

doch die anderen sahen das an­
ders: Solche Vorhaben hatte es 
schon öfters gegeben, doch eben­
so häufig gerieten sie nach einer 
Weile wieder in Vergessenheit. 
Diesmal sollte es anders sein.

Auf der Belcgschaftsversamm- 
lung wurde fcstgelegt: Wer we­
niger Ausschuß als die 3 im Plan 
erlaubten Prozent liefert, be­
kommt Lohnzuschläge. Für den 

\ entgegengesetzten Fall wurden 
Lohnabzüge In Aussicht gestellt 
Das waren die Anfänge der Auf­
tragsarbeit.

Das stieß bei einigen Kollegen 
auf wenig Gegenliebe. So etwas 
hatte es hier noch nicht gegeben. 
Sie argumentierten: Ausschuß ge­
höre schließlich zur Gießerei wlé 
flüssiges Eisen. Dafür sollte nun 
Lohn abgezogen werden?

Dem Ausschuß wurde ein 
Krieg erklärt. Eine unschätzbare 
Hilfe leistete dabei Brigadier 
Wladimir Wolk dem angehenden 
Meister. Wie In allen 
gen gab es auch Siege 
Verluste, auch an den 
sehen, denn nicht alle haben es 
vermocht, unter den neuen Bedin­
gungen produktiv zu arbeiten. 
Jetzt verfügt die Abteilung über 
einen festen Stamm langerprobtcr 
und hochqualifizierter Leute. In 
einem gesunden Klima, wo ernst­
genommene Arbeiterehre und 
ganz einfache Freude an der Ar­
beit mehr gebot, als nur recht 
und schlecht die Norm zu erfül­
len, entwickelte sich ein Nähr­
boden für Neuerungen und ein 
Interesse an Experimentieren. 
Das offenbarte sich besonders 
deutlich In diesem Jahr, da die 
Gießerei mehrere Aufträge für 
die Einführung eines neuen Kup- 
ferschmelzenverfâhrens ausge­
führt hatte, welches Im Balcha- 
scher Kombinat gemeistert wur­
de.

...Wir sprachen mit Woldemar 
Damer über das Leben, über 
seine Arbeit, über die Erfolge 
und ihren Preis. „Es freut mich, 
daß die Partei Immer mehr Auf­
merksamkeit den Fragen der 
technischen Umrüstung der Pro­
duktion schenkt", sagte Wolde- 
mar. „Dabei kommt eine besonde­
re Rolle der Wissenschaft zu. Je­
de Arbeit hat Ihre Besonderhei­
ten, auch die des Forschers. Ein 
gewisses Maß an Eigensinn, Hart­
näckigkeit und sogar Unverträg­
lichkeit Ist, einfach unumgänglich, 
wenn wirklich beachtliche Ent­
deckungen gemacht werden sol­
len. Und solche Entwicklungen 
und Entdeckungen sind für uns 
lebenswichtig. Denn Grips Ist 
praktisch der einzige Rohstoff, 
von dem wir genügend Reserven 
haben."

...Jeden Tag kommt Woldemar 
Damer, Abschnltlsmcister und 
Sekretär der Parteiorganisation 
der Halle, pünktlich zur Arbeit. 
Hier, wo Jeder Jeden kennt, sor­
gen sie für die Qualität der Guß­
teile. ringen um den sparsamen 
Verbrauch von Rohstoffen und 
Energie, lösen verschiedene Pro­
duktionsfragen, usw. kurzum — 
sie machen alle gemeinsam Ihr 
tägliches Werk, damit unser Le­
ben noch besser wird. Darin sieht 
er seine Pflicht als Arbeiter und 
Kommunist.

Krie- 
und 

Men-

Erlk CHWATAL, 
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Dsheskasgan

Dieräte geschaffen worden. 
Transportorganlsatloncn des Mi­
nisteriums für Verkehrswesen er­
füllen nloht die fcslgclegten Auf­
gaben bei der Beförderung von 
Kohle und Masulhelzöl. Viele 
Kohlenwerko und -tage baue be­
wältigen nicht Ihre Pläne bei der 
Kohlegewinnung und das Ministe­
rium für Erdölindustrie — bei 
der Erdölgewinnung. Mit Verlet­
zung der festgelcgten Anlaufler- 
mtne erfolgt die Inbetriebnahme 
neuer Produktionskapazitäten In 
den Brennstoff- und Eherglebran- 
chcn. Insbesondere In der Eleklro- 
encrgetlk. In einigen Regionen 
des Landes gibt es Rückstände 
bei der Instandsetzung der Wohn­
häuser, kulturellen, sozialen und 
kommunalen Einrichtungen.

Die Ministerien und anderen 
zentralen Staatsorgane, die ZK 
der kommunistischen Parteien der 
Unionsrepubliken, die Regions­
und Gebletspartcikomltees wur­
den beantragt, die organisatori­
sche und politische Arbeit bei 
der Mobilisierung der /Xrbelts- 
kollektlve zur strikten Erfüllung 
der festgclegtcn Aufgaben bei 
der Bronnstoffgewinnung und -bc- 
förderung, bei der Inbetriebnah­
me' neuer Kohlengruben und -ta­
gebaue, Erdgasleitungen und 
Gaskomprcssorslatloncn. Ener­
gieaggregate in den Wärmekraft­

Glückliche Berufswahl
Wie viele Straßen in den zehn 

Jahren seiner Arbeit er als Fahrer 
befahren hat, kann Wladimir 
Schneider selbst nicht sagen. Bei 
Regen und Schnee, tags und 
nachts hat er seinen Wagen ge­
steuert. Unterwegs hat es so man­
che Schwierigkeiten gegeben, 
doch er hat seine Aufgaben stets 
termingerecht erfüllt.

In der Produktion kommen oft 
Situationen vor, die eine schnelle 
Lösung verlangen. Und wenn Im 
Kombinat Nr. 1 für Stahlbeton­
fertigteile dringend Güter zu be- 
förcurn sind, beauftragt man da­
mit Wladimir, denn man weiß; 
Auf ihn ist Verlaß.

Ja, Strecken hat er schon vie­
le zurückgelegt und wird wohl 
noch mehr zurücklegen müssen. 
Aber es gibt nur einen Lebens 
weg, und Wladimir geht Ihn nut 
sicheren Schritten eines Arbeits- 
mcnschen. Er Ist dem ein für al­
lemal gewählten Beruf stets treu 
geblieben, und obwohl er noch 
Jung ist. ist er bereits Fahrer er­
ster Klasse. Seinen Wagen kenn’, 
er bis aufs letzte Schräubchen, 
hält ihn stets In vorbildlichem 
technischem Zustand und ist im 
beliebigen Moment bereit, sich 
auf die Reise zu begeben. Seine 
reichen Erfahrungen vermittelt er 
gern anderen Kollegen und Ist 
stets bereit, den Jungen Fahrern 
zu Hilfe zu kommen. Im Kollektiv 
des Kombinats genießt er ver­
diente Achtung.

Wissenschaftler schlagen vor
Die in der Aufbereitungsfabrik 

des Polymetallkombinats von Le- 
nlnogorsk auf Vorschlag der Wis­
senschaftler eingeführte Techno­
logie wird die Wasserentnahme 
aus Seen und Flüssen auf ein Mi­
nimum bringen helfen. Sie bot 
die Möglichkeit, ohne wesentli­
chen Umbau des Produktionsbe- 
rclchs zum Umlaufsystem der 
Wassernutzung überzugehen. Da­
bei sah man sich mit zahlreichen 
Schwierigkeiten konfrontiert.

Zur Lösung dieses Problems

Internationale UNESCO-Konferenz in Alma-Ata
Arn 16. September wurde in 

Alma-Ata die Internationale Kon­
ferenz „Die kulturell-historischen 
Prozesse In Mittelasien Im Mittel- 
alter" Im Rahmen des Programms 
der Vorbereitung der sechsbändi­
gen UNESCO-Publlkatlon „Die 
Geschichte der Zivilisationen Mit­
telasiens" eröffnet. Sie wurde 
vom sowjetischen Komitee’ zur 
Erforschung der Zivilisationen 
Mittelasiens und von den Aka­
demien der Wissenschaften der. 
UdSSR und der Kasachischen 
SSR organisiert. Außer den so­
wjetischen Orientallsten beteili­

gen sich an Ihr auch Wissen­
schaftler Afghanistans, Ungarns, 
der DDR. Indiens, der Mongolei, 
Pakistans, d<*r USA und der Tür­
kei.

Die Teilnehmer der Konferenz 
wurden von der Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Ministerrats der 
Kasachischen SSR M. M. Achme­
towa. dem Vizepräsident der 
Akademie der Wissenschaften 
der Kasachischen SSR und Mlt- 

kon-

werken und Kcsselanlagen, der 
Elcktrizltäts- und Wärmeversor- 
äungsnetze zu verstärken. Beson- 
ere Beachtung Ist auf die besse­

re und effektivere Nutzung des 
Energlepotenllals und auf die 
größtmögliche Einsparung an 
Brennstoff- und Energlcressourcen 
zu lenken.

Es wurden auch weitere
krote Maßnahmen zur Beseitigung 
der Mängel in der verbliebenen 
Zelt beantragt, um die Vorberei­
tung der Volkswirtschaft für eine 
zuverlässige Arbeit In der Hcrbst- 
und Winterzelt 1985—1986 ra­
scher zu beenden. Davon wird 
vielfach die erfolgreiche Erfül­
lung der Planaufgaben für 1985 
und das ganze Planlahrfünft, die 
Realisierung der von den An­
bei tskollekt Iven übernommenen
sozialistischen Verpflichtungen 
zur ehrenvollen Würdigung des 
XXVII. Parteitags der KPdSU 
abhängen.

An der Arbeit der Beratung 
beteiligten sich N. I. Ryshkow, 
Mitglied des Politbüros und Se­
kretär des ZK der KPdSU; 
B. N. Jelzin, Sekretär des ZK der 
KPdSU; die Stellvertretenden 
Vorsitzenden des Minlslerratcs 
der UdSSR N. W. Martynow und 
B. J. Schtscherbina; S. A. Schala­
jew, Vorsitzender des Zentralra­
tes der Sowjetgewerkschaften; 
A. M. Schkolnikow. Vorsitzender 
des Komitees der Volkskontrolle 
der UdSSR; Abteilungsleiter im 
ZK der KPdSU und verantwort­
liche Mitarbeiter des ZK der 
KPdSU.

(TASS)

nicht 
Wla- 

trägt ja 
hohen Titel eines Betriebs 
kommunistischen Arbeit, und 
verpflichtet. Das Endresultat 
Tätigkeit des ganzen Kollek- 
setzt sich aus den Erfolgen

„Bel uns darf man 
schlecht arbeiten", sagt 
dlmir. „Das_Komblnat 
den 
der 
das 
der 
tlvs ___  __  - -
seiner einzelnen Mitglieder zusam­
men. Und wenn man selbst 
schlecht arbeitet, haben dadurch 
andere Arbeitskollegen zu lei­
den."

Das Kollektiv des Kombinats 
hat sich das hohe Ziel gestellt, 
den Plan Im Ausstoß von Stahlbe­
tonfertigteilen und Wandblöcken 
Im Umfang1 von 25 000 Kubik­
meter vorfristig. zum 26. De­
zember zu erfüllen und zusätzlich 
Warenproduktion im Werte von 
120 000 Rubel zu produzieren 
darüber hinaus die Arbeitsproduk­
tivität um 1 Prozent zu steigern, 
die Gestehungskosten der Produk 
tlon um 0.5 Prozent 
zen und zwei Tage im 
gesparten Ressourcen 
ten. Das bestimmt den 
ten Arbeitsrhythmus 
lektlvmltglieder. und
Ist unter denen, die dabei den Ton 
angeben.

Georg PETERS
Unser Bild: Wlad’mir Schneider 

bereitet seinen Waqen für 
nächste Fahrt vor. Noch einiae 
nu‘en — und der Waqen rollt 
Glückliche Reise, Wladimir!

Foto: Viktor Krieger

herabzuset- 
Jahr mit 
zu arbel- 

anfesp.-mn- 
aller Kol- 
Wladlmir

die
Mi-

verhalf das Kollektiv des Insti­
tuts „Kasmechanobr". Es schlug 
vor, dep Salzbesland ’ ’ “
relchung der optimalsten 
tratlon zu stabilisieren. 
Salzzufuhr richtete man 
sierbehälter ein. Jetzt 
das mehrfach genutzte 
verschiedene Gesteine, ohne seine 
Zusammensetzung zu ändern.

Die neue Technologie kann un­
abhängig vom Erztyp und vom 
prozentuellen Gehalt des Metalls 
angewandt werden. (KasTAG) 

durch Er- 
Konz.cn- 
Für die 
den Do- 
bespült 
Wasser

glled der Akademie der Wissen­
schaften der Republik S. A. Ach­
metow, dem Beauftragten des 
UNESCO-Generaldlrektors Naga 
Kasl, sowie von den Vertretern 
der Delegationen Sch. Bira (Mon­
golei), K. Cegledl (Ungarn), 
A. Sallll (Türkei), U. Slddlkl 
(Indien) und D. Slnor (USA) be­
grüßt.

Zym Konferenzvorsitzen den 
wurde Ahmed Hassan Dani, Er­
ster Vizepräsident der Internatio­
nalen Assoziation zur Erfor­
schung der Kulturen Mittelasiens 
gewählt.

Über die Aufgaben dieses Fo­
rums der Wissenschaftler infor­
mierte der Stellvertretende Vor­
sitzende des sowjetischen Komi­
tees für Erforschung der Zivili­
sationen Mittelasiens L. I. Mi­
roschnikow.

Es wurdze der Beschluß gefaßt, 
Im Rahmen des Programms der 
Konferenz eine Rundtischsitzung 
anläßlich dos 150. Geburtstags 
von Tschokan Wallchanow, des

Berichts- und Wahlversammlungen

Auf das Niveau neuer Aufgaben
Berichts- und Wahlversammlungen haben in den Parteigruppen der 

Republik begonnen. Als Kern der Arbeitskollektive spielen sie bei deren 
Mobilisierung zur Erfüllung der Produktionsaufgaben und bei der He­
bung der politischen Aktivität der Menschen eine wesentliche Rolle.

sprach 
Rcchen-

Brigade 
hat die 

mit 
Es mußte 

Man 
Suche: Es

In der Futterbeschaffungsbrlga- 
de Nr. 5 des Sowchos „Saretsch­
ny" zählt die Parteigruppe nur 
vier Personen: Zu Ihr gehören der 
Partclgruppcnlelter Alexander 
Aul, Heinrich Wilhelm, Iwan No­
wak und Wladimir Baron. Nichts­
destoweniger übt diese Gruppe 
einen wesentlichen Einfluß auf 
alle Produktlons- und gesell­
schaftlichen Angelegenheiten In 
der Brigade aus. Davon 
Alexander Aul in seinem 
schaftsbcricht.

Erst unlängst ist die 
spezialisiert worden. Sic . 
Aufgabe, den Agrarbetrieb 
Futter zu versorgen, 
viel hinzugelernt werden, 
war ständig auf der 
galt, herauszufinden, welche Kul­
turen vorteilhafter sind und wie 
man sie besser anbauen kann. Der 
Maisanbau war eine gewohnte 
Sache. Nun aber versuchte man es 
mit einer schnellrelfenden Sorte, 
änderte die Technologie Ihrer 
Aussaat, und der Ernteertrag 
stieg bedeutend an. Dann begann 
man auch Gerste zu Monofutter 
anzubauen, sie in der Milch­
wachsreife zu ernten und als 
Welksilage einzulagern. Das er­
wies sich als vorteilhaft. Die Bri­
gade bringt täglich bis 30 Ton­
nen Gräser als grünes Beifutter 
ein. Infolgedessen sind die Melk­
erträge angestiegen. Das Kollek> 
tlv hat sich während der dies­
jährigen Heuwerbumr große Mü­
he gegeben. Oft mußte man bis 
spät auf dem Feld bleiben, doch 
kein einziges Mal Heß man es zu, 
daß die gemähten Schwaden über 
Nacht liegenblieben. Man ar­
beitete einig und gut organisiert.

Und das Ist gerade eines der 
Hauptmerkmale der Arbeit der 
Parteigruppe. Die Einführung 
der Brigadeorganisation der Ar­
beit hat dabei eine wichtige Rol­
le gespielt. Dlfe Initiatoren waren

Korrigierte Verpflichtungen
Eine Berichts- und Wahlver­

sammlung wurde In der Partei­
gruppe der Schicht „E" der 
Ofenabteilung der vierten Hal­
le des Nowodshambuler Phosphor­
werks durchgeführt. Sehr ernst 
sprach man darüber, wie die Ein­
stellungen des Juniplenums des 
ZK der KPdSU von 1983 und die 
Empfehlungen der wissenschaft­
lich-praktischen Unlonskonferenz 
in der Praxis realisiert werden. 
Zu diesem wichtigen Ereignis Ist 
das Schichtkollcktlv mit guten 
Ergebnissen gekommen. Den 
Plan für das erste Halbjahr Im 
Ausstoß gelben Phosphors hat es 
zu 100,6 Prozent erfüllt. Die

Wo das Schicksal der
Ernte entschieden wird

Die Parteiorganisation des 
Sowchos „Leninskl" hat bei der 
Vorbereitung der Getreidemahd 
einen Komploxplan für die ideolo­
gische Sicherung der Ernteber­
gung erarbeitet. Darin sind alle 
Anforderungen berücksichtigt, die 
im Referat des Genossen D. A. Ku­
najew auf dem XVIII. Plenum 
des ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans enthalten sind: 
..Zur vordringlichen Aufgabe der 
Parlelkomllocs. der ” " .. 
mitocs der örtlichen Sowjets, der 
Gewerkschafts- und 
molorganlsatlonen muß die um­
fassende, wohldurchdachte orga­
nisatorische und politische Ar­
beit unter den Massen werden. 
Ihr Mittelpunkt ist direkt aufs 
Feld, auf die Tenne und auf die 
Getreideabnahmesteile zu verle­
gen — dorthin, wo das Schicksal 
der Ernte entschieden wird."

Die Sowchospartelorganisatlon 
zählt 96 Mitglieder. Bel der Ge­
treidemahd sind 60 Kommunisten 
eingesetzt. Achtzehn Agitatoren 
und Politinformatoren kommen 
für die politische Massenarbeit 
auf.

Der Sekretär des Sowchospar- 
telkomltges Wladimir Sokolow 
macht mich bekannt mit den Lei­
terinnen der ideologischen Grup­
pen: der fünften Abteilung Ma­
ria Janzen, der zweiten Abtei- 

Vollzugsko-

der Komso-

hervorragenden kasachischen 
Denkers, Aufklärers und De­
mokraten, Geschichte- und Kul- 
lurforschers Mittelasiens, durch­
zuführen.

Die mittelasiatische Geschich­
te- und Kulturregion, wie sie 
Im UNESCO-Forschungsentwurf , 
heißt, schließt Ostlran, Afghani­
stan, Pakistan, Nordindien, die 
Westgebiete der VR China, die 
Mongolei und die UdSSR (die 
Republiken Mittelasiens, Kasach­
stan, die Tuwinische und die 
Burjatische Autonomen Republi­
ken der RSFSR) ein. Ohne den 
Charakter der geschichtlich-kul­
turellen Prozesse zu kennen, die 
sich hier Im Mittelalter vollzogen, 
Ist es unmöglich, die neueste Ge­
schichte und die Kultur der Völ­
ker zu erforschen, die diese aus­
gedehnte Region heute bewohnen.

Zwischen den zahlreichen Stäm­
men und Völkern Zentralasiens 
gab es breite Kontakte und dauer­
hafte Verbindungen. Sie leisteten 
einen großen Beitrag zur Welt-

Damals. vor 
sie es nicht 
Im Rechen- 
ln den An- 

Wllhelm

die Kommunisten, 
zwei Jahren, halten 
leicht. Das wurde 
schaflsberlchl sowie 
sprachen von Heinrich 
und Wladimir Baron hervorgeho­
ben. Die Parteimitglieder mußten 
damals Beharrlichkeit, gerechte 
Strenge und die Fähigkeit, die 
Menschen zu überzeugen, bekun­
den. Dafür aber kann sich Jetzt 
niemand vorstellen, daß Jemand 
angetrunken auf seinem Arbeits­
platz erscheinen oder die Arbeit 
schwärlzen würde. Solche Fälle 
gehören der Vergangenheit an.

Die Mechanisatoren Iwan No­
wak und der Brigadier Heinrich 
Wilhelm sprachen über Schwie­
rigkeiten, die es noch mit der 
Technik gibt. Ganz ' besonders 
fehlt cs an Mähhäckslern für die 
Silomalsernte. Das ist mit dem 
Übergang des Agrarbetriebs zum 
Ministerium für Obst- und Ge­
müsewirtschaft verbunden. Aber 
das Kollektiv ließ die Hände 
nicht sinken. Es stellte die abge­
buchten Maschinen wieder her, 
und heute befinden sie sich im 
Einsatz.

Das alles wäre Ja schön und 
gut, aber ich denke, für eine Be­
richts- und Wahlversammlung wa­
ren die Erörterungen nicht tief­
schürfend und prinzipiell genug. 
Fast nichts wurde gesagt Über 
die Perspektiven, die ungenutzten 
Reserven und die Ökonomik der 
Produktion. Niemand erwähnte 
die Gestehungskosten einer Tonne 
Heu oder Silage. Man sprach auch 
nichts davon, was zu tun sei, um 
diese zu senken, obwohl sich die 
Kommunisten darüber doch vor 
allpm Gedanken machen müssen.

Wenn auch Kritik geübt wur­
de. so hauptsächlich nur daran, 
daß in der Berichtsperiode keine 
neuen Mitglieder in die Partel- 
grunne hlnzugeknmmen sind.

Alexander Aul sagte:
„Wir wollten keine zufälligen

Schicht ist in dem sozialisti­
schen Wettbewerb unter der De­
vise „27 Wochen Aktivistenar­
beit für den XXVII. Parteitag 
der KPdSU" mehrmals als Sie­
ger hervorgegangen.

In diesem Jahr hat die Schicht 
drei Verbesserungsvorschläge ein­
geführt, was einen bedeutenden 
ökonomischen Effekt ergeben hat. 
Das Schichtkollektiv, geleitet vom 
Parteigruppenorganisator Adil- 
shan Tokubajew, Ingenieur von 
Beruf, Ist ein Komsomolzen- und 
Jugendkollektiv. Mehr als die 
Hälfte seiner Mitglieder sind Ak­
tivisten der kommunistischen Ar­
beit, und der Tag, wo es sich ei- 

einzubrlngen, 
der Getrelde- 
Karassu.
Unterhaltung 

daß der

lung Irina Klsljak und der drit­
ten Abteilung Wcra Kolesnik. Sie 
haben mit den Ernteteilnehmern 
bereits drei Aussprachen organi­
siert und geben für sie Extra- 
Blätter heraus: sie erläuterten 
Ihnen den Aufruf des Gebiets­
partei- und des Gebietsvollzugs­
komitees, die Ernte termingerecht 
und ohne Verluste 
sowie die Initiative 
bauern des Rayons

Bel solch einer 
erzählte Maria Janzen, 
Sowchos das Getreide auf 14 260 
Hektar abzuernten und 21 000 
Tonnen Weizen und Gerste an 
den Staat zu verkaufen hat. Irina 
Klsljak organisierte außerdem ei­
ne Übersicht der Neuerscheinun­
gen der schöngeistigen und 
landwirtschaftlichen Literatur.

„Danach“, erzählt Irina. ..trug 
ich In mein Heft die ersten Bestel­
lungen ein. Die Mechanisatoren 
baten um Broschüren über die 
neue Form der Arbeitsorganisa­
tion und über die Intèrislvtechno- 
logle des Getreidebaus. Während 
der Mittagspause organisieren 
wir Kurzgespräche über das Al­
lerinteressanteste: Wer heute al­
len voraus und wer Im Nachtrab 
Ist. und wie es bei den Nach­
barn geht."

Die Tatsachenmaterialien für 
Ihre Gespräche — Zahlen. Fakten 

kultur. Im Zeitraum zwischen 
dem VIII. und dem XVII. Jahr­
hundert gab es nennenswerte Er­
rungenschaften in der Wissen­
schaft, Literatur, Kunst und Ar­
chitektur. Einen wertvollen Bei­
trag zur Entwicklung der Welt­
zivilisation leisteten Avicénna, 
al-Farabl, Blruni. die Klassiker 
der persisch-tadshikischen Poesie 
und mittelalterliche Baumeister.

Auf der Konferenz sollen ver­
schiedene, mit Besonderheiten 
der Kulturprozesse dieser Region 
Im Mittelalter verbundene Fra­
gen, Probleme der Entwicklung 
der Sprachen und der Literatur, 
der Architektur und Kunst, der 
Wechselbeziehung und Wechsel­
wirkung der Kulturen sowie der 
Erhaltung der Geschichtsdenkmä­
ler behandelt worden. Die Mate­
rialien der Konferenz werden als 
Grundlage für die Vorbereitung 
des vierten Bandes und teilweise 
des fünften Bandes der UNESCO- 
Publlkation unter dem Titel ..Das 
Zeitalter der Errungenschaften"

Menscheri aufnehmen. Es genügt 
noch bei weitem nicht, nur ein 
guter Produktionsarbeiter zu 
sein."

Das Ist zwar richtig. Doch die 
Parteigruppe besteht im Kollek­
tiv, Ja gerade dazu, um seine 
Mitglieder zu erziehen, der par­
teilosen Jugend und den Komso­
molzen in ihrem Wachstum zu 
helfen, sie zu wahren politischen 
Kämpfern zu machen. Umso son­
derbarer war es eine solche Aust 
sage zu hören, weil der Briga­
dier Heinrich Wilhelm selbst 
kein Neuling In der Parteiarbeit 
Ist, er ist Sekretär der Grund; 
Organisation Im Dorfe Thälmann, 
einer Abteilung des Sowchos 
„Saretschny".

Diese Tatsache zeugt beson­
ders beredt davon, daß es in der 
politischen Massenarbeit ernste 
Mängel gibt. Wahrscheinlich 
eben deshalb erfuhr die Diskus­
sion über die Erfüllung der Par­
telaufträge durch die Kommuni­
sten keine weitere Entwicklung. 
Man zählte zwar auf, wer Agita­
tor, Lehrmeister und Volks­
kontrolleur ist, man verlor Je­
doch kein Wort über konkrete 
Leistungen. Ich will nicht be- 
haupteru daß nichts getan wur­
de — woher kämen sonst die gu­
ten Produktionskennziffern und 
das normale Klima im Arbeits­
kollektiv — aber es gibt noch vie­
le Mängel, und sie müssen ent­
schieden beseitigt werden.

Dessen sind sich auch die 
Kommunfeten selbst bewußt, die 
in Ihrem Beschluß verzeichneten: 
Die Suche nach Produktionsreser­
ven verstärken, die Formen der 
politischen Massenarbeit vervoll­
kommnen. sich zur Erfüllung der 
Partelaufträge verantwortungs­
voller verhalten. Jetzt kommt es 
darauf an, das Geplante ohne 
Aufschub, mit parteilicher Be­
harrlichkeit zu verwirklichen. 
Das sind die Forderungen von 
heute.

Helmut BERG
Gebiet Zellnograd

ne Schicht der kommunistischen 
Arbeit nennen wird, ist nicht 
mehr fern.

Die Versammlung beschloß, in 
den sozialistischen Verpflichtun­
gen folgende Korrekturen vorzu­
nehmen: Den Jahresplan vor­
fristig, zum 21. Dezember dieses 
Jahres zu erfüllen, die ursprüngli­
che Verpflichtung im Wachstum 
der Arbeitsproduktivität zu über­
bieten und nicht zwei, sondern 
drei Tage mit gesparten Energie­
ressourcen zu arbeiten.

Leila PANOWA

Dshambul 

Pfilcht, 
politische 

Aktive 
Komblne-

und Namen — wählen die Agita­
toren und Polltinformatoren aus 
Zeitungen und dem Wettbewerbs­
spiegel, der täglich erneuert wird. 
Im Parteikomitee gibt es außer­
dem ein ideologisches Informa­
tionszentrum. wo die erforderli­
chen Materialien angesammelt 
■werden.

Im „Leninskl" betrachtet jedes 
Parteimitglied — sei es Kombi­
ne- oder Autofahrer oder Tennen- 
arbclter — es als seine 
In seinem Kollektiv 
Massenarbeit zu leisten. 
Agitatoren sind der ..
fahren Saglndyk Shaugaschew. 
Büromitglied des Rayonparteiko 
mltees und Parteigruppenorgani­
sator. sowie Michail Gordljenko 
Mitglied der Gruppe für Volks­
kontrolle und Lehrmeister der 
Jugend, der Mechanisator Viktor 
Naumenko. stellvertretender Sek 
retär der Parteiorganisation der 
vierten Abteilung und Agitator 
der Jungkommuni=t Sergej Sloba- 
now, Leiter der Parteigruppe in 
der dritten Abteilung.

Diese heißen Erntetage ver­
langen von den Getreidebauern 
des „Leninskl". — und nicht nur 
dieses Agrarbefrlebs — höchster. 
Kräfteelnsatz. denn 
Getreideernte wird 
gemäht: auf die Mähdrescher fol­
gen Schlepper, die das Stroh 
wegräumen, um möglichst rasch 
mit dem Herbststurz zu beginnen 
Und auch hier wie allerorts sind 
die Kommunisten in der Vorhut.

neben der 
Silagemais

Konstantin ZEISER.
Korrespondent 

der ,,Freundschaft"
Gebiet Kustanal 

dienen. Die Wissenschaftler wer­
den Berichte zu methodologi­
schen Problemen der Verfassung 
dieses zusammengesetzten Wer­
kes durch Fachleute aus ver­
schiedenen Ländern der Welt, 
über geographische Grenzen der 
kulturgeschichtlichen Region und 
ethnographisch-kulturelle Pro­
zesse, die In verschiedenen Pé-_ 
Hoden stattfanden, über die so­
zialökonomische Basis der Zivili­
sation der Nomaden und der seß­
haften Bevölkerung, über gegen­
seitige Beziehungen zueinander 
und den Charakter des Staatsauf­
baus entgegennehmen und erör­
tern.

Bel der Eröffnung der Konfe­
renz waren K K. Kasvbajew. Se­
kretär des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans. und 
A. I. Tschernyschow, Stellvertre­
tender Vorsitzender des Präsi­
diums des Obersten Sowjets der 
Kasachischen SSR, anwesend.

(KasTAG)
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f.Aus aller Welt-jPanorama
In den Bruderländern

Früchte der Nachsichtspolitik

Optische Materialien
BUDAPEST. Von präzisen 

medizinischen Ausrüstungen bis 
zu den kompliziertesten techno­
logischen Komplexen reicht die 
Skala der Ausnutzung optischer 
Materialien aus der Sowjetunion 
In Ungarn. Die Zusammenarbeit 
beider Länder auf diesem Ge­
biet dauert schon mehrere Jahre. 
Der Hauptabnehmer sowjetischer

Zu moderner Technologie übergegangen
BERLIN. Eines der wichtig­

sten Mittel zur Intensivierung 
des Transports von Volkswln- 
schaflsgütern Ist in der DDR ge­
genwärtig die Verwendung von 
Containern. Diese moderne Tech­
nologie fördert in hohem Maße 
die Steigerung der Arbeitspro­
duktivität und die Reduzierung 
der Transportkosten.

Bereits 1970 waren 120 C00 
Container befördert worden; ge­
genwärtig sind cs Jährlich sechs­
mal soviel. Allein im vorigen 
Jahr Ist diese Art der Beförde­
rung um 13 Prozent angewach­
sen. In Containern werden vor­
wiegend wertvolle Industrleer- 
zcugnisse und Massenbedarfsar­
tikel befördert. Die Container 
lassen sich gleich bequem per 
Achse, per Eisenbahn oder auf 
dem Wasserwege transoprtleren.

Zusammen mit sowjetischen Freunden
Ein markan-BRATISLAVA.

ter Ausdruck der Internationalen 
Klassensolidarität und der Treue 
den Prinzipien der sozialistischen 
Einstellung zur Arbeit sind die 
soziallstlscnen Verpflichtungen 
des Kollektivs des in der CSSR 
größten Güterumschlagplatzes in 
oer slowakischen Stadt Clerna 
nad Tlsou, die es zu Ehren des 
XVII. Parteitags der KPTsch und 
des XXVII. Parteitags der 
KPdSU übernahm. Die slowaki­
schen Eisenbahner, die den größ­
ten Teil der Volkswirtschaftsgü­
ter abfertigen, welche Im Rahmen 
des komplexen Programms der 
sozialistischen Wirtschaftslntegra-

Rosen statt Zementstaub’
SOFIA. Knapp 500 Meter vom 

größten Zementwerk Bulgariens 
im Dewnja-Tal entfernt, beginnen 
die Rosenplantagen. Der Anbau 
dieser Kultur ist hier dank den 
gemeinsamen Bemühungen der 
sowjetischen und bulgarischen 
Spezialisten möglich geworden, 
die einen enormen Arbeitsum­
fang zum Bau von Reinigungsan­
lagen im Betrieb ausgeführt ha­
ben.

\ or einigen Jahren waren Dut­
zende Hektar der an das Be­
triebsgelände grenzenden Fläche 
stets mit Zementstaub bedeckt^

Auszeichnung für herausragende Arbeit)
ULAN-BATOR. Eine freudige 

Nachricht hat die Werktätigen 
der Landwirtschaftlichen Vereini­
gung „Dsamar" im Zcntral-Ai- 
mak erreicht. Für gute Leistun­
gen im internationalen sozialisti­
schen Wettbewerb „Erinnerung" 
ist Ihr Kollektiv mit der Fahne 
des Zentralrates der Sowjetge­
werkschaften ausgezeichnet wor­
den.

In diesem Jahr Ist der Wettbe­
werb in zwei Etappen durchge­
führt worden und war dem 40. 
Jahrestag des Sieges über das fa­
schistische Deutschland und den 
Japanischen Militarismus gewid­
met. Die erste Etappe ist am 9.

Kriegsgegner beraten
Unter der Losung „Den Kampf 

für die Schaffung einer kernwaf­
fenfreien Zone Im Norden Euro­
pas IntenslvierenT ‘ begann In 
Kopenhagen ein Treffen von 
Kriegsgegnern der nordischen 
Länder. Das Treffen findet auf 
Initiative der Dänischen Sektion 
der nordeuropäischen Organisa­
tion der Kriegsgegner „Vertrag

Zur Ausbildung afghanischer Konterrevolutionäre
Die IJSA-Admlnlstratlon stellt 

eine halbe Million Dollar zur 
Ausbildung afghanischer Konter­
revolutionäre In Propagandame- 
thoden bereit. Das sieht eine Er­
gänzung zu dem vom USA-Kon­
greß verabschiedeten Gesetzent­
wurf über die Bewilligungen für 
das Außenministerium, für die

aus der UdSSR
Optik In Ungarn Ist die Vereini­
gung der ungarischen MOM-Bc- 
triebe Tür optische Geräte. Laut 
dein zwischen den ungarischen 
und sowjetischen Spezialisten 
geschlossenen Abkommen wird 
Ungarn In diesem Jahr verschie­
dene optische Materialien aus der 
Sowjetunion für mehr als 100 000 
Rubel beziehen.

Gegenwärtig gibt es In der 
Republik 31 Contalner-Umschlag- 
statlonen. In diesem Zusammen­
hang wird Im Rostocker Halen, 
dem Hauptseetor der Republik, 
eine großangelcgtc Rekonstruk­
tion vorgenommen. Dort wird 
eine leistungsfähige Contalncr- 
Umladestelle geschallen. In den 
letzten zwölf Jahren Ist der Um­
fang der Containerbehandlung In 
Rostock auf mehr als das Zehn­
fache angewachsen und beträgt 
nun etwa 12 Prozent des Insge­
samt zu bearbeitenden Stückguls.

Je nach dem Anwaèhsen die­
ser Art der Beförderung wächst 
auch der Bedarf an Containern 
selbst. Gegenwärtig werden neue 
Kapazitäten zur Vergrößerung 
ihres Baus In Betrieb genom­
men. Es Ist geplant, Ihre jährli­
che Produktion auf 7 00Ö 
bringen.

ZU

und 
wer- 
Jah-

nen von der Sowjetunion 
Tschechoslowakei getauscht 
den, verpflichteten sich, den 
resplan der Frachtbeförderung zu 
überbieten und die Standzeiten 
jedes Güterzuges um eine Stun­
de zu reduzieren. Dem Wettbe­
werb schlossen sich auch die Mit­
arbeiter der sowjetischen Grenz­
station Tschop an, die mit den 
Slowaken eine langjährige er­
sprießliche Freundschaft und Zu­
sammenarbeit pflegen. Die Ergeb­
nisse des freundschaftlichen Wett­
bewerbs sollen Ende dieses Jah­
res und am Vorabend der 
der beiden Bruderpartelen 
wertet werden.

Foren 
ausge-

wurdeDie radikale Wandlung 
möglich dank der im Betrieb vor­
genommenen Rekonstruktion. An 
sämtlichen technologischen Takt­
straßen montierte man leistungs­
starke Elektrofilter, dank denen 
250 000 Tonnen • Zementstaub, 
der früher die Atmosphäre ver­
unreinigte, der Produktion er­
halten blieben. Zur regelmäßigen 
Kontrolle der Arbeit der Reini­
gungsanlagen wurde ein Sonder­
labor geschaffen. Diese Maßnah­
men ermöglichten es, daß Im 
Dewnja-Tal nun Ros^n blühen.

Mal zu Ende gegangen, die Er­
gebnisse der zweiten Etappe sind 
dieser Tage ausgewertet worden. 
Die Werktätigen von „Dsamar" 
haben ihre Fünfjahraufgaben bei 
der Vergrößerung der Tierbestän­
de. bei der Tier- und Pflanzen­
produktion überboten. Auch 
die Aufgaben bei der Wollerfas­
sung sind erfüllt, es ist auch ei­
ne gute Getreideernte clngebracht 
worden Der Gewinn dieser land­
wirtschaftlichen Großvereinigung, 
die sich auf Tier- und Pflanzen­
produktion spezialisiert und mit 
Beistand der UdSSR entstanden 
Ist, beläuft sich auf 2 Millionen 
Tugrik.

ohne Verzug" statt. Menschen 
verschiedener Berufe und unter­
schiedlicher politischer Ansichten 
— Vertreter gesellschaftlicher, 
gewerkschaftlicher und religiöser 
Kreise, politischer Parteien und 
Organisationen, die für Frieden 
und Abrüstung eintreten, — sind 
nach Kopenhagen gekommen.

Christen Helln, die zu den Or­

Nachrichtenagentur der USA 
(USIA) sowie für eine Reihe an­
derer Ämter im Finanzjahr 1986 
vor. Es handelt sich darum, wie 
dies die Verfasser der provoka­
torischen Ergänzung denn auch 
nicht verbergen, um die Aus­
bildung professioneller Ideologi­
scher Diversanten in den Verei­

In wenigen Zeilen

PEKING. Das IV. Plenum des 
ZK der KP China der zwölften 
Wahlperiode hat am Montag In 
Peking stattgefunden.

Wie die Nachrichtenagentur 
Xinhua berichtete, hat das Ple­
num den Beschluß gefaßt, für 
den 18. September dieses Jahres 
eine Allchlneslsche Parteikonfe­
renz einzuberufen.

Das Plenum hat die Vorschläge 
des ZK der KP China zu den 
Hauptrichtungen des siebenten 
Fünfjahrplans der Volksrepublik 
China erörtert und Im ganzen 
bestätigt und bekräftigt, daß cs 
auf der Parteikonferenz zu einer 
Reihe von Veränderungen in der 
Zusammensetzung der zentralen 
Organe der Partei kommen wird.

WASHINGTON. Das offizielle 
Washington „begeht" den 40. 
Jahrestag der Gründung der Or­
ganisation der Vereinten Natio­
nen mit Ausfällen gegeh -dieses 
angesehene internationale Organ. 
Anders .ist wohl kaum das In der 
jüngsteri Ausgabe der Wochen­
schrift ,,U. S. News and World 
Report" veröffentlichte Interview 
des Ständigen Vertreters der Ver­
einigten Staaten bei der UNO 
Vernon Walters zu interpretieren. 
Dieser ehemalige IlauptangcstPll- 
te des USA-Geheimdienstes CIA. 
der vor seiner vor kurzem er­
folgten Ernennung Sonder­
botschafter gewesen war, erklär­
te ungeschminkt, er sei über das 
Wirken der UNO ..enttäuscht".

STOCKHOLM. Die vorläufigen 
Ergebnisse der Parlamentswah­
len. die am Sonntag In Schweden 
stattgefunden haben, sind jetzt in 
Stockholm bekanntgegeben wor­
den. Die regierende Sozialde­
mokratische Partei hat danach Im 
Parlament 159 der 3^9 Parla­
mentssitze bekommen. Dip Links­
partei-Kommunisten Schwedens 
brachten es im höchsten gesetz­
gebenden Organ des Landes auf 
19 Sitze. Gemeinsam verfügen 
diese beiden Parteien über eine 
Mehrheit von sieben Abgeordne­
tensitzen gegenüber den drei 
bürgerlichen Parteien der Oppo- 

’ sition. *2 *'
WARSCHAU. Mit der Nieder­

legung x'ön frischen Blumen am 
Monument, das auf dem Territori­
um des ehemaligen hltlerfaschl- 
stischen Konzentratlonsl a g e r s 
Maldanek zur Erinnerung an die 
Opfer dieser ..Totenfabrik" er­
richtet worden ist, sind In Polen 
traditionelle ..Tage Maidâneks" 
eröffnet worden. Die polnischen 
Werktätigen gedenken jedes Jahr 
der Opfer des Faschismus. Es fin­
den im ganzen Land Antlk.-legs- 
kundgobungen statt, deren Teil­
nehmer sich gegen die revanchi­
stischen Tendenzen in der Bundes­
republik Deutschland und das von 
den Kräften des Imperialismus 
entfaltete Wettrüsten äußern.

ganisatoren des Treffens gehört, 
erklärte In einem TASS-Inter- 
vlew, auf diesem Forum würden 
Fragen zur Sprache gebracht 
werden; die mit der Im Novem­
ber In Kopenhagen zusammentre­
tenden Konferenz von Parlamen­
tariern der nordischen Länder 
Zusammenhängen. Die Konferenz 
soll sich mit der Schaffung einer 
kernfrclen Zone Im Norden Euro­
pas wie auch Aufgaben der Frie­
densbewegungen der Länder die­
ser Region befassen.

In der Hauptstadt 
Guatemalas I an r. - n 
massenhafte Protest­
kundgebungen gegen 
die fortwährend an­
steigenden Lebenshal­
tungskosten statt. Um 
sie zu unterdrücken, 
setzte das US-höri- 
ge Mejia-R e g i m c 
Sonderabordnun gen 
der Polizei ein. die 
gegen dio Demon­
stranten mit Knüppeln 
und Tränengasgranaten 
vorgingen. Dutzende 
Menschen wurden ver­
wundet. Die Ge­
werkschaften verurteil­
ten entschieden dio 
blutigen Repressalien 
der Polizei.

Im bild: In den Stra­
ßen der Hauptstadt.

Foto: TASS

nlgten Staaten, die dann nach 
Afghanistan elngeschleust werden 
sollen, um dort Desinformation 
über die Politik der DRA-Regle- 
rung zu verbreiten, sowie um die 
Fabrlzlerung von Fälschungen, 
die dann In den Massenmedien 
des Westens verbreitet werden 
sollen.

In Neustadt, Bundesland 
Rhcinlandpfalz, wurde am 1 1. 
September ungeächtet der Prote­
ste der demokratischen Öffentlich­
keit der Bundesrepublik Deutsch­
land der „Bundesparteitag" der 
Neonazistischen Natlonaldemokra- 
tlschen Partei eröffnet. Diese Zu­
sammenrottung fällt zeitlich mit 
dem 50. Jahrestag der . Annah­
me der sogenannten „Nürnber­
ger Gesetze" zusammen, die als 
„juristische Grundlage" für die 
Massenrepressalicn im „dritten 
Reich" galten.

Die Bchbrden von Neustadt ha|- 
teu sich gegen den „Parteitag" 
der NPD geäußert. Die Neonazis 
fanden jedoch einflußreiche Be­
schützer. Durch ein Urteil des 
obersten Verwaltungsgerichts In 
Koblenz wurden die Behörden in 
Neustadt verpflichtet, den Ncona- 
zls einen Raum für Ihre .Veran­
staltung zur Verfügung zu stel­
len. Damit haben die Rechts­
schutzorgane des Bonner Staa­
tes diejenigen in Schutz genom­
men, die Feind einer Jeden, dar­
unter auch einer bürgerlichen, 
Demokratie sind. Auf den zahl­
reichen Treffen dieser Nachfolger 
von Hitler wird zur Errichtung 
einer totalitären Ordnung im 
Lande, zur Vertreibung aller Aus­
länder aus der Bundesrebublik 
Deutschland und zum Vorgehen 
gegen die Demokraten aufgefor­
dert.

Die Neonazis beschränken sich 
aber nicht nur auf die „mündli­
che Bekundung" Ihrer Ansichten. 
Am Freitag hat das zweite Jahr 
des in Nürnberg andauernden 
Prozesses im Falle des neuen 
„Führers" der westdeutschen Ul­
trarechten Karl-Heinz Hofmann 
begonnen, der wiederholter Mor­
de und anderer schwerer Verbre­
chen angeklagt wird. Ein Ende 
des Prozesses Ist aber Immer 
noch nicht In Sicht. Wie die Pra­
xis zeigt, kommen die Neonazis 
in der Regel mit einem leichten

Auf der Insel Sokotra
Dr. Lothar Stein, Direktor des Museums für Völker­

kunde in Leipzig, hat als erster DDR-Ethnograph Ge­
legenheit. auf der Indikinsel Sokotra / umfangreiche 
Forschungsarbeiten durchzuführen.
3 500 km große Eiland (Hauptstadt

Was *hat Sie bewogen, Studien 
auf Sokotra zu treiben?

Es sind fast dreißigjährige Er­
fahrungen bei ethnographischen 
Forschungen In vielen Ländern 
des arabischen Raumes, die So­
kotra für mich zu einem großen 
Wurischtrauin werden ließen. Die 
Insel, die etwa 850 km von Aden 
und 500 km von Mukalla entfernt 
ist, weist über Jahrtausende eine 
eigenständige Entwicklung auf. 
Ihre Isoliertheit brachte cs mit 
sich, daß sich das Leben dort in 
einer spezifischen Form entwlk 
kelte. Dazu Ist Sokotra ein „wei­
ßer Fleck" auf der ethnographi­
schen Weltkarte. All das hat mich 
gereizt Ich konnte auf Einladung 
und mit Unterstützung des Mit­
gliedes des ZK der Jertienltlschen 
Sozialistischen Partei und Mini­
sters für Volksbildung der VDRJ. 
Dr. Hassan Sallaml, nach Sokotra 
fliegen.

Das erste, was mir dort auf­
fiel. waren die mir unbekannten 
Begrüßungsformen der Sokolrl 
untereinander: Handkuß auf die 
verschlungenen Hände, Nasenrei­
ben.

Ist die frühe geschichtliche Ent­
wicklung auf der Insel bekannt und 
wie ging ihre europäische Erfor­
schung vor sich?

Über die früheste Entwicklung 
gibt es viele Hypothesen. Der 
Name Sokotra wurde der Insel 
vor etwa 2000 Jahren von grie­
chischen Geschichtsschreibern ge­
geben. Ich ndhme an. daß er von 
„Dloscorida" abzuleiten Ist urid 
„Insel der Seligkeit" bedeutet. 
Mit solchen schmückenden Be­
zeichnungen sind auch andere 
Eilande bedacht worden. Alexan­
der der Große (356 bis 323 
v. u. Z.) soll auf Sokotra griechi­
sche Kolonisten zur Sicherung 
des Weihrauchbcdarfc^ seines Ho­
fes angesiedelt haben. Im 8. Jh. 
sollen die Mahra, die an der Süd 
küstc der Arabischen Halbinsel 
auf dem heutigen Territorium des 
6. Gouvernorats der VDRJ leb«, 
ten, die Insel erobert und Ihrem 
Sultanat elnverlelbt haben. Die 
erste ausführliche Beschreibung 
Sokotras stammt von dem Araber 
Ibn Madjld, der Lotse des por­
tugiesischen Seefahrers Vasco da

PORTUGAL. Unfer der Losung 
„De Agrarreform vorteidigenl" 
kämpfen die Landarbeiter Portugals 
entschieden für die Übergabe des 
Bodens an diejenigen, die ihn be- 
aibeiten.

Im Bild: Teilnehmer des Meetings 
in der Stadt Evora treten für die 
Verteidigung der Agrarreform ein.

Foto: TASS

Schrecken davon — die Bonner 
Themis fällt gegen sic in der Re­
gel milde Urteile.

Die Gcrlchtsorgahe, die die 
Natlonaldemokratlschc Partei als 
„Juristische Person" anerkennen, 
begünstigen damit faktisch die 
provokatorischen Aktivitäten von 
Menschen, deren Ansichten ent­
sprechend den bundesdeutschen 
Gesetzen formell nicht propa­
giert werden’ dürfen. Die Ncona- 
zis stützen sich bei Ihren Aktivi­
täten auf diejenigen, die Immer 
noch In, den Kategorien der Zel­
ten des „dritten Reiches" denken 
und ‘ die von einem erneuten 
„Drang nach Osten" träumen. 
Durch die schädliche 'Propaganda 
dieser Ansichten gelingt cs den 
UJtrarec.hten, auch einen, gewis­
sen Teil junger Menschen' anzu-

die 
unter

Ujuciivuiivii, auvii cijilii 
sen Teil junger Menschen 
sprechen.

Dies wird auch durch 
wachsende Arbeitslosigkeit 
der Jugend gefördert, da Tausen­
de und aber Tausende Junge Men­
schen bereits von den ersten 
Schritten ihres selbständigen Le­
bens an als „überflüssig" gel­
ten. Unter diesen Verhältnissen 
Ist es nicht allzu schwer, auf die 
soziale Demagogie der Neonazis 
zu verfallen. Einige Aktionen 
ausländischer Politiker können 
ebenfalls nur schwer anders als 
ein Versuch interpretiert werden, 
den Nazismus reinzuwaschen, ihn 
zu rehabilitieren. Hierbei sei an 
den skandalösen Besuch des 
Friedhofs in Bitburg durch den 
Chef der amerikanischen Admini­
stration im vergangenen Frühjahr 
erinnert, womit er das „Anden­
ken" an die bitierfaschistischen 
Verbrecher ehrte.

Es nimmt denn aüch nicht wun­
der. daß sich die neonazistischen 
Aktivisten angesichts einer At­
mosphäre von Nachsicht recht 
wohl fühlen. Die von hohen offi­
ziellen Stellen sanktionierte Ver­
anstaltung der Nationaldemokra­
tischen Partei In Neustadt Ist ein 
weiterer Beweis dafür.

D a s 'etwa 
Hadibu), auf dem

eine 
Lei-

Gama war, welcher Ende des 15. 
Jh. den Seeweg nach Indien ent­
deckte. 1503 wurde die Jnsel von 
Portugiesen erstmals betreten.

Die eigentliche europäische 
Erforschung und Vermessung So­
kotras fand vor 150 Jahren durch 
Engländer statt. Sie suchten einen 
Stützpunkt für den Seeweg nach 
Indien Zunächst fiel ihre Wahl 
auf diese Insel. Sie nahmen dann 
jedoch Abstand — die natürlichen 
Bedingungen waren ungünstig: 
starke Meeresströmungen, schwe­
re Stürme In der Sommerzeit, Ma­
laria. Hinzu kam. daß der Sultan 
von Sokotra nicht bereit war. die 
Insel für einen Spottpreis zu ver­
kaufen. Die Engländer wandten 
sich daraufhin dem günstigeren 
natürlichen Hafen Aden zu, den 
sic 1839 besetzten.

Um 1880 erforschte 
deutsche Expedition unter 
Lung des Afrikaforschers Gusta/ 
Schwelnfurth die Na.turverh.iltnls- 
se der Insel Sokotra. Es folgten 
weitere Forschungen von Eng­
ländern Die letzte große Expe­
dition während der KolonialzeU 
fand 1956. von der Oxford-Uni­
versität organisiert, statt.

Nachdem die VDRJ die Unab­
hängigkeit errungen hatte, be­
gann die Erforschung der Insel 
durch Vertreter sozialistischer 
Länder. 1974 unternahm Prof. 
Witali Naumkin aus Moskau eine 
ethnographisch-linguistische Ex­
pedition. 1982 begab sich eine 
Forschergruppo der Adener Uni­
versität nach Sokotra Dennoch 
bleibt sehr viel zu tun. So wis­
sen wir nur wenig über die Geolo­
gie. die Geographie, die Geschich­
te der Besiedlung.

Was läßt sich über die ethnische 
Herkunft und Zusammensetzung der 
Bevölkerung auf Sokotra berichten?

Die Insel Ist dem Festland Süd­
arabiens vorgelagert. Ihre erste 
nachweisbare Besiedlung erfolgte 
von Mahra aus. Diese These wird 
durch die Verwandtschaft der 
Sprache der Inselbewohner, dos 
,’sokotrl", mit dem Mahrl, einer 
der vier altsüdsémltlschen Spra­
chen, gestützt. Sokotra hat eine 
eigenständige Bevölkerung, die 
sich mit der Einwanderung der

Wohin steuern
die USA?

Die Vereinigten Staaten haben am 
13. September das Satellr'enabwehr- 
sysfem „ASAT" getestet, wobei ein 
Flugkörper im Weltraum als Ziel 
diente. Auf diese Weise hat sich die 
USA-Administration Handlungen zu­
schulden kommen lassen, die unmit­
telbar die Stationierung einer neuen 
Klasse gefährlicher Waffen — die kos­
mischen Angriffswaffen — einleiten. 
Eingeleitef ist eine neue Runde des 
Wo^rüstens im Weltraum, dessen 
Kernstück das berüchtigte Star- 
Wars-Programm ist.

Bemerkenswert ist, daß diese Eska­
lation der Kriegsvorbereitungen vor 
dem Gipfeltreffen zwischen der 
UdSSR und den USA in Genf sfatt- 
findet und nach Zeugnis hochrangi­
ger offizieller USA-Vertreter die so­
genannte „Entschlossenheit“ und 
„Härte" der Reagan-Administration 
demonstrieren soll.

In diesem Zusammenhang wäre es 
angebracht, daran zu erinnern, daß 
die Sowjetunion in jüngster Zeit ei­
ne Reihe konkreter Schritte unter­
nommen hat, die, wenn die Vereinig­
ten Staaten ihrerseits gleiche Schritte 
unternehmen würden, zur Einstel­
lung des Wettrüstens führen und 
dieses rückgängig machen könnten.

Die Sowjetunion ist sich voll und 
ganz dessen bewußt, von welch 
außerordentlich großer Bedeutung 
die vollständige Einstellung der 
Kernwaffenversuche für internationa­
le Entspannung wäre und hat einen 
weiteren kühnen Schritt in dieser 
Richtung getan: Sie hat am 6. Au­
gust einseitig ein Moratorium für al­
le nuklearen Explosionen eingeführt, 
das bis 1. Januar 1986 und danach 
wirksam wird, wenn die USA dem 
Moratorium beitreten.

Der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU M. S. Gorbatschow hat in ei­
nem Interview für das Nachrichten­
magazin „Time" unterstrichen, daß 
es heute darauf ankommt, zu er­
reichen, daß das Wettrüsten auf der 
Erde beendet und dessen Übertra­
gung auf den Weltraum verhindert 
wird. In diesem Zusammenhang hat 
der Vorschlag der Sowjetunion größ­
te Bedeutung, auf der 40. UNO- 
Vollversammlung die Frage „Ober 
internationale Zusammenarbeit bei 
der friedlichen Nutzung des Welt­
raums unter den Bedingungen sei­
ner Nichtmilifarisierung" zu behan­
deln.

Angesichts der Erprobung des 
amerikanischen Satellitenabwehrsy­
stems „ASAT" sei hier auch daran 
erinnert, daß die Sowjetunion vor 
zwei Jahren die Verpflichtung ein­
seitig übernommen hat, keine Sa- 
tellitenabwehrsysteme im Weltraum 
zu stationieren. Auf dem Verhand­
lungstisch in Genf liegt der weitrei­
chende sowjetische Vorschlag über 
das vollständige Verbot der kosmi­
schen Anqriffswaffen, einschließlich 
der Safellitenabwehrwaffen, und die 
Beseitigung der Waffen dieser Art.

Und wie war die Antwort der 
amerikanischen Seife? Auf das so­
wjetische Moratorium für nukleare 
Explosionen haben die USA mit 
einem neuen Kernwaffenversuch 
geantwortet. Auf die sowjetischen 
Vorschläge, eine Ausdehnung des 
Wettrüstens auf den Weltraum zu 
verhindern, haben die USA mit der

45 000 bis 50 000 Menschen leben, gehört zum 1. Gou- 
vernorat der VDR Jemen. Nach Abschluß des ersten 
Teils der Studien von Dr. Stein führten in Aden Chri­
stine und Christian Stelzer das folgende Interview, das 
die Zeitung „horizont“ brachte.

und 
v' e r-

Mahra formierte und durch Grie­
chen, 
kaner 
prägt

An 
allem 
Ihre Vorfahren waren als 
von des Sultans auf die Insel ge­
bracht worden. Im Landesinneren 
leben die Ureinwolmer, die In den 
Gcblrgsreglonen mit Ziegen, 
Schâfen, Rindern und Kamelen 
nomadisieren. In natürlichen 
Berghöhlen, einen Teil des Jah­
res aber auch In selbstgebauten 
Behausungen wohnen. Die dritte 
Bevölkerungsgruppe wird von 
den Händlern und Seefahrern 
gebildet. In Sokotra legen nach 
wie vor kleine Schiffe aus drei 
Kontinenten an.

Dio Stichworte „Fischer, Vieh­
züchter, Händler" sind gefallen, und 
damit ist das wirtschaftliche Leben 
auf dar Insel bereits skizziert. Aber 
welchen Umfang hat die Wirtschafts­
tätigkeit?

Die privaten Fischer 
Fischereigenossenschaften 
sorgen die Küstenbewohner und 
exportieren die Hälfte der Fän­
ge. Haie und Barrakuda werden 
gesalzen und getrocknet und u. a. 
nach Aden geliefert. Das erfor­
derliche Salz wird lin Westteil 
der Insel abgebaut. Die Nomaden 
versorgen vor allem sich selbst, 
sie sind — Im Gegensatz zu den 
Fischessern im Norden — ausge­
sprochene Fleischesser und Milch- 
trlnkcr. Da die Bodenbeschaffen- 
hclt (die Insel besteht vorwie­
gend aus Kalkstein) kaum Acker­
bau erlaubt, müssen sehr viele 
Lebensmittel Importiert worden. 
Früher waren übrigens die Fi­
scher In der Zelt von April bis 
September, wenn starke Stürme 
das Auslaufen der Boote verhin­
dern, oftmals Hungersnöten aus­
gesetzt. Heute erhalten sie 
kritischen Zelt Reis, Mehl, 
zenfett und Milchpulver 
stützten Preisen.

Inder, Portugiesen, Afrl- 
und später Araber mit gc- 
wurde.
der Nordküste wohnen vor 
Fischer negrleden Typs.

Skla-

in der 
Pflan- 
zu ge-

in derAlso sind die Wandlungen 
VDR Jemen auch auf der entfern­
ten Insel Sokotra zu spüren? ,

Unbedingt. Als wichtigstes 
scheint mir, daß eine stabile Ver­
sorgung gesichert Ist. Schulbll-

Waffen

beliebig

weitere

aus

kriegsmäßigen Erprobung der Safel- 
lüenabwehrwaflen reagiert.

Und so reagieren die USA gene­
rell. Die Sowjetunion führte ein Mo­
ratorium für dio Stationierung ihrer 
neuen Mittelstreckenraketen ein und 
setzte die Verwirklichung anderer 
Gegenmaßnahmen in Europa aus. 
Die USA forcierten dagegen dio 
Stationierung rhrer Erstschlagrakete 
ten „Pershing 2" auf dem Territori­
um westeuropäischer NATO-Ver­
bündeten. Die Sowjetunion sprach 
sich für dio Schaffung einer chemie­
waffenfreien Zone in Mitteleuropa 
aus, die USA nahmen dagegen die 
Produktion hochmoderner und be­
sonders barbarischer Kampfstoffen 
— der Binärwaffe — auf und pla­
nen, diese Waffe in Westeuropa und 
vor allem in der Bundesrepublik 
Deutschland zu stationieren, wo 
auch ohnehin hiesige Vorräte an 
amerikanischen chemischen 
gesoeichert worden sind.

Diese Liste ließe sich 
fortsetzen.

Es ist aber auch ohne 
Beispiele alles klar. In der interna­
tionalen Entwicklung zeigen sich 
deutlich zwei Linien. Die eine ist 
darauf gerichtet, die Gefahr eines 
Kernwaffenkrieges zu bannen. An 
diese Linie hält sich strikt die So­
wjetunion. Uncf das nicht 
Schwäche, sondern weil sie fest ent­
schlossen ist, den Frieden mit allen 
Mitteln zu bewahren und der 
Menschheit ein nukleares Inferno zu 
ersparen. Die andere Linie ist die 
der Vereinigten Staaten. Hinter dem 
Vorhang hochtrabender Phrasen 
treiben sie die Hochrüstung voran, 
die lediglich die Welt in einen, 
nuklearen Abgrund stoßen kann.

Kurz gesagt verläuft in der jetzi­
gen Weltpolitik die Wasserscheide 
zwischen Realitâfssinn, Verantwor- 
tungsbewußtsein und der echten 
Sorge um die Geschicke der Mensch­
heit, die von der Sowjetunion ver­
treten werden, und dem Abenteu­
rertum der militaristischen Kräfte der 
USA, die die Welt zu 
waffenkrieg drängen.

Das alles läßt einen 
Wohin steuern die 
Staaten? Die praktischen Schritte, die 
von ihnen in letzter Zeit unternom­
men wurden, erschweren natürlich 
die konstruktive Vorbereitung der 
sowjetisch-amerikanischen Verhand­
lungen über nukleare und kosmi­
sche Rüstungen, die am 19. Septem­
ber in Genf wiederaufgenommen 
werden, wie auch die Vorbereitung 
des Gipfeltreffens zwischen der 
UdSSR und den USA.

Die militaristischen Handlungen 
der USA können lediglich eine wei­
tere Verschärfung der internationa­
len Spannungen und eine Komplizie­
rung der sowjetisch-amerikanischen 
Beziehungen zur Folge haben, 
ist klar, 
ganzen 
daß die 
Stellung 
Eindämmung 
Einstellung des Wettrüstens trium­
phiert. Eine solche Linie steuert 
denn auch die Sowjetunion.

einem Kern-

nachdenken:
Vereinigten

Ej 
daß es für die Völker der 
Welf von Nutzen wäre, 
Linie auf die Wiederher- 
der Entspannung, auf die 

und schließlich die

Jewgeni JEGOROW, 
T ASS-Kommentator

düng wurde eingeführt. Es ver­
besserte sich die medizinische 
Betreuung der Bevölkerung, die 
vor allem mit Malaria und ” 
berkulose zu kämpfen hat.__
verkehrsmäßige Erschließung hat 
begonnen, so besteht eine Flug­
verbindung zwischen Festland 
und Insel. Autopisten werden ge­
baut. Fischereigenossenschaften 

/entstanden. Die Hauptstadt Hadi­
bu erhielt 1984 Strom. Es wird 
an einem Projekt für die Trink­
wasserversorgung gearbeitet. Ein 
weiteres Vorhaben ist der Bau ei­
ner Hafenanlage. Und ich 
habe selbst miterleben können, 
wie die Ablösung alter Herr­
schaftsstrukturen erfolgt — diö 
Nomaden, die Ich besuchte, wähl­
ten gerade ein Komitee zu ih­
rer eigenen Interessenvertretung.

Werden die völkerkundlich In­
teressierten die Ergebnisse Ihrer 
Expedition über Publikationen hin­
aus kenncnlernen?

Tu- 
Die

Ich habe sehr viel Fotomaterial 
mitgebracht. Es entstanden zahl­
reiche Tonalifnahmen und entspre­
chende Dokumentationen. Vor al­
lem abei* konnte Ich eine Samm­
lung von 125 Gegenständen des 
täglichen Lebens aut Sokotra er­
werben — Gefäße aus Ton und 
handgewebte Decken aus Schaf­
wolle. gellochtene Taschen und 
selbstgeferllgte Angel Werkzeuge, 
biiberschmuck und Frauonklel- 
der. Ich hoffe, daß das Material 
ausreicht, um erstmalig die Kul­
tur und die Tradition der Insel 
Sokotra In größerem Umfang 
vorzustellen. Meiner Auffassung 
nach hat es bisher noch keine 
derartige-Ausstellung gegeben. 
Sehr wichtig sind für mich die 
Skelettfunde, die Ich In einem 
Höhlengrab am westlichen Ende 
der Insel bei Ras Bedu (das be­
deutet ..Beduinenkopf") bergen 
konnte. Sie können uns nach ein­
gehender Untersuchung mögli­
cherweise Aufschlüsse über das 
Alter der Besiedlung geben.

Kann man sagen, daß der „wei­
ße Fleck" auf der ethnographischen 
Weltkarte, von dem Sie eingangs 
sprachen, nun beseitigt ist?

Es gibt noch große Wisscnslük- 
ken, z. B. über das Leben der 
Frauen auf Sokotra. Ich hatte kei­
ne Chance, Näheres über die 
Welt der Frauen auf der Insel zu 
erfahren. Patriarchalische Tradi­
tionen verhinderten Begegnungen 
und Gespräche.
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^Än/ner bereit!
Für unsere jungen Leser

Ein neues Programm der Unionspionieraktion
Das Unterrichtsjahr 1985- 1986 hat mit der neuen 

Unionspionieraktion „Wir halten den revolutionären 
Schritt!“ begonnen. Sie ist dem XX\ II Parteitag der 
KPdSU und dem 70. Jahrestag der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution gewidmet.

Die heutigen Pioniere sind im Frieden geboren und 
aufgewachsen. Alles — Häuser. Schulen, Pionierla­
ger und -paläste — stehen heute den Kindern zur Ver­
fügung, weil ihre Großväter und Urgroßvater unter 
Leitung der Kommunistischen Partei die Große Sozia­
listische Oktoberrevolution vollbracht, im Bürger­
und im Großen Vaterländischen. Krieg gesiegt haben.

Die neue Pionieraktion soll alle Pioniere lehren, 
noch heißer .ihre Heimat lieben, fleißig lernen und ak­
tive gesellschaftliche Arbeit leisten, den älteren Ge­
nossen helfen und hartnäckig’gegen negative Er­
scheinungen kämpfen.

Die Pionieraktion ist in drei „Höhen“ eingeteilt.
Die erste „Höhe“'stürmen die Pioniere der 3.-4.

Klasse. r
Die zweite „Höhe“ — die Pioniere.der 5.-6: Klas­

se. ' .
Die dritte „Höhe“ — die Pioniere der 7.-8. Klasse.
Auf dem Weg zur „Höhe" muß iede Pioniergruppe 

ein einiges selbständiges Kollektiv werden. .
Die ersten Helfer bleiben nach wie vor: 

wort. Pioniertat und Pionicrehfe.
Das Pionierwort gibt die Gruppe auf ihrem 

appell im September Sie wird' sagen, was 
strebt, erreicht, wofür sie kämpfen und wie

Pionier-

Pionier- 
sie an- 
sic han-

dein wird, um ihr Pionierwort in Ehren zu hallen. Da­
bei wird ihr die Pioniertat helfen.

Die Pioniertat soll sich jeder Pionier selbst bemü­
hen zu finden. Er muß selbst sehen, wo seine Hilfe 
und sein Können am besten nützlich sind. Die Aktio­
nen ..Die Pioniere - für Heimat“, „Die Pioniere sind 
Patrioten und Internationalisten“, „Die Pioniere sind 
die Ablösung des Komsomol“ und „Die Pioniere sind 
Freunde des Schönen“ sind hierbei die besten Ratge­
ber. Diese Aktionen sind unzertrennlich mit dem Le­
ben unserer Heimat, mit der Sache der Partei .und 
des Volkes verbunden’und spornen die Schüler zu 
aktiver Tätigkeit an.

Die Pionicrchre ist das Bestreben eines jungen 
Pioniers, immer und überall, des Namens „Junger Le­
ninist“ würdig zu sein, die Verantwortung für die 
Sachlage im Pionicrzirkel, der -gruppe und -Freund­
schaft, für das ehrliche Verhalten zu eigenem Han­
deln und zu .demjenigen des Freundes zu tragen. Wie 
die Pioniere ihr Wort zu halten und ihre Ehre zu 
wahren verstehen, zeigt sich während der Pionier­
prüfung, die am Schluß des Unterrichtsjahres auf 
dem Nachmittag in jedem Zirkel statt findet. Hier er­
halten die besten Pioniere den Titel „Aktivist 
Pionieraktion“.

Auf dem Pioniergruppennachmittag am Ende 
Unterrichtsjahres wird dem besten Pionierzirkel 
Titel „Führender Pionierzirkel“ zugesprochen.

Wir warten auf Briefe von den Jungkorrespon­
denten. in denen sie über ihre eigenen Pionierta­
ten und die ihres Zirkels und Gruppen berichten.

des 
der

Für junge Naturfreunde

Ehre SGtaara Falle 
für weiße Schwäne

Die jungen Ruderer Oleg Kan- 
zew, Gena Gainudinow, Wolodja 
Sergejew und Rachimshan Sady­
kow aus der Sportgemeinschaft 
„Spartak“ übten eines Tages auf 
dem Fluß Ural. Plötzlith entdeck­
ten die Jungen unter der Auto­
bahnbrücke einen Schwan, dessen 
Gefieder völlig von Erdöl durch­
tränkt war. Schwimmen konnte 
der Vogel nicht. Er war wie gefes­
selt.

„Der Arme muß sich in einer 
Erdöllache gebadet haben“, sagte 
Oleg.

„Wie kriegen wir den jetzt sau­
ber?“ fragte Gena. Niemand wuß­
te^ wie man das Erdöl von dem Ge­
fieder entfernen soll. Die Jungen 
fingen den Pechvogel, wickelten 
ihn in ein altes Stück Zclttuch ein 
und brachten ihn in die Gebiets­
vereinigung für Jäger. Hier wuß- 
te'man, was man in solchen Fällen 
tut. Bald war der Schwan wieder 
weiß, sauber und munter. Zusam­
men mit einem Jäger brachten die 
Jungen ihn in die mit Schilf be­
wachsene Mündung des Urals und 
ließen ihn frei. Der Schwan

Damit der Wald rauscht
Die Schulförsterei . „Blaue Wei­

len“ von Nowosibirsk feierte kürz­
lich ihren 16. Gründungstag. In 
dieser Zeit haben die jungen Na­
turfreunde aus . der 126. Mittel­
schule viel zur Vermehrung, Scho­
nung und Pflege der Wälder und 
Parks beigetragen. InT Frühling

und im Spätherbst pflanzen die 
Waldfreunde unzählige Setzlinge 
von verschiedenen Baumarten, jä­
ten und gießen sie in ihrer Baum­
schule, sorgen für Ordnung in den 
umliegenden Wäldern. Die jüng­
sten Mitglieder der Schulförsterei 
sammeln Birkenknospen und Heil-

der
6 Der schönste Septembertag

schwamm schnell davon. I
„So, da hätten wir noch einen 

gerettet“, meinte der Bootfahrer 
Wadim Nikischin erleichtert aufat­
mend.. „Die dummen Vögel lassen 
sich auf die warmen VerdampffeJ- 
der des Erdölverarbeitungsbetriebs 
nieder, die mit einer dicken 
schwarzen Ölhaut überzogen sind. 
Diese Felder sind für die Schwäne 
und andere Vögel zu einer richti­
gen Falle geworden.“

„Werden alle Schwäne geret­
tet?“ wollte Wolodja wissen.

„Ja, dafür sorgen die Jäger und 
ihre treuen Helfer — die Blauen 
und Grünen Patrouillen und die 
Pioniere aus der Station junger 
Naturfreunde.“

Juri FENKELBERG, 
Oberjagdkundler der Gebiets­
gesellschaft der Jäger und Fi­
scher

Gurjew

liefern 
der

der

kräuter, trocknen sie und 
sie dann an die Apotheken 
Stadt.

Unter Schutz und Pflege 
jungen Förster steht auch der 109
Hektar große Waldpark im Kali- 
nin-Stadtbezirk. Hier ist es immer 
sehr sauber, und die Städter ver­
bringen ihre Freizeit gern unter 
den schattigen Bäumen.

Heinrich KLEIN 
Nowosibirsk

w

Viktor HEINZ

■

Die Roten Pfadfinder aus dem 
Pionierpalast von Balchasch helfen 
den Mitarbeitern des Heima‘kun- 
demuseums, die Chronik der Hüt­
tenstadt zu schreiben. Sie treffen 
sich oft mit Arbeitsveteranen und 
Alteinwohnern und notieren ihre 
Erinnerungen. Mit gutem Rat steht 
ihnen dabei stets der Arbeitsvete­
ran des Hüttenkombinats Butek 
Bukejew zur Seite.

Er ist als junger Bursche nach 
Balchasch gekommen, um an der 
Errichtung des Industriegiganten 
in der Steppe teilzunehmen. Vom 
Bauarbeiter hat er sich später zum 
Hüttenwerker umqualifiziert.

Im Bild ist er mit den Pionieren 
aus dem Stab „Suche“ zu sehen.

Foto: KasTAG.

Um neun Uhr des Sonntagmor­
gens traten alle Schüler festlich 
gekleidet im Hof der Makarenko- 
Mittelschule zum Appell an. 
Mädchen trugen weiße, 
kragen und -manschetten, 
zen, riesige 
Kniestrümpfe, 
blütenweiße 
Schulhof sah 
im Mai aus.
und das freudige Lächeln trugen 
auch zur festlichen Stimmung bei. 
Wir freuten uns auf das Wiederse­
hen mit unseren Schulkameraden 
und mit den Lehrern.

Dann ertönte das erste Glocken­
zeichen zum Tag des Wissens, und 
die Komsomolzen Sergei Alexejen- 
ko, Lilli Bredina, Nadia Drosdo­
wa trugen die Rote Fahne ein. Vi­
tali Ursu, Lena Bugarkowa 
Wowa Muraschkin folgten 
mit dem Pionierbanner. 
Schuldirektor Anatoli _ __
witsch gratulierte allen zum gro-

Die 
Spitzen- 

Schiir- 
Haarschleifen und 
Die Jungen hatten 

Hemden an. Der 
wie ein Apfelgarten 
Die vielen Blumen

und 
ihnen 
Linser 

L«onido-

ßen Tag, und unsere Paten aus 
deni Betonteilwerk schenkten uns 
eine große grüne Uhr. ./.damit 
niemand mehr nach der Pause in 
die Klasse zu spät kommt“, sagte 
der Direktor des Werks.

Die Abc-Schützen trugen mit ih­
ren hellen Stimmchen sehr schöne 
jGedichte über die Schule und das 
Lernen vor. Dann nahm jeder 
Schulabgänger einen kleinen Abc- 
Schüler bei der Hand und füiirte 
ibn in das Haus des Wissens. Je­
der Anfänger erhielt von den Schü­
lern der 10. Klasse ein Geschenk.

Der Tag des Wissens verlief in 
unserer Schule sehr rührend und 
interessant. Naèh alter Tradition 
legten wir unsere mitgebrachten 
Blumensträuße am Sockel des Ma- 
karenko-Denkmals nieder. 
Kinder und Lehrer waren 
hübsch und freundlich.

Larissa KART, 
Klasse 5b

Taldy-Kurgan

Alte 
sehr

Moni, Klaus und Ziegenbock
Klaus und Moni eilen raus 
auf den Rasen vor dem Haus, 
und aus Pappschachteln und

Schemeln 
bauen sie ein „Warenhaus“. 
Moni ^teht am Ladentisch 
und verkauft die Ware frisch. 
Da ein Kleidchen für die Puppe,' 
da ein Töpfchen für die Suppe. 
Da ein schönes Zuckerdöscnen, 
da ein kleines Butterfäßchen, 
da ein Schüsselchen für Brei 
und auch sonst noch allerlei.

Klaus hat bunte Rubelscheine — 
grüne, rote, große, kleine — 
schön aus Löschpapier 

geschnitten, 
glattgestrichen.
nicht zerknittert...
O Papiergeld hat er viel, 
weil er alles kaufen will.

stellt die Schemel wieder auf... 
Moni setzt die Schachteln drauf, 
auf die Schachteln —

Schüsseln, Teller. 
„Wollen sehen, was du kaufst!“ 
Klaus, der fragt nach einem 1

Band, 
doch der Bock kommt wieder an, 
tanzt im Warenhaus herum, 
schmeißt die Ladentafel um. 
„Solch ein Flegel!“ wettert

Klaus.
Gehst du aus dem Laden raus! 
Bist ja heut ganz ausgelassen. 
Willst du uns mal spielen 

lassen!“

Da nehmen ihr Spielzeug 
zusammen

Wunderdrogen gegen 
Disziplinverletzer?

Die Pioniere unserer Mittelschu­
le Nr. 92 von Akbulak haben große 
Pläne für das neue Schuljahr auf- 
gestellt. Zuallererst müssen wir 
uns wieder an den angespannten 
Rhythmus gewöhnen, denn über 
den ^ommer haben wir vieles ver­
gessen. Die Aufgabe Nummer eins 
bleibt die gute Disziplin. Aber 
manche Schüler stehen mit ihr auf 
dem Kriegsfuß. Wanja Stach zürn 
Beispiel kann nicht ruhig sitzen

und vergißt immer wieder, daß 
man in der Stunde nicht nur auf­
merksam zuhören, sondern auch 
denken, arbeiten und lernen muß.

In der vierten Klasse waren wir 
die Besten in Betragen. In den er­
sten Wochen des neuen Unter­
lichtsjahres kommen wir über die 
Drei 
sitzt 
mächtig in den Gliedern?! Unsere

-Störenfriede werden -immer noch 
von anderen Schülern unterstützt, 

. „und dadurch fühlen sie.sich wie 
(Fische im Wasser. Wunderdrogen 
gibt es ëben nicht, und ein Rezept 

“für gutes Betragen kann man lei­
der queh niemandem verschreiben. 
Gute Disziplin im Unterricht und 
im Schulhaus und Hof kosten 
Kraft und Ausdauer. Dazu ist aber 
auch eine regelmäßige Kontrolle 
erforderlich. Alles, das 
uns selbst, und wir 
schaffen!

liegt an 
werden es

Jakob WIRACHOWSKI

nicht hinweg — vielleicht 
uns noch der Sommer zu

Marina POLEWYCH

Gebiet Alma-Ata

Wie wir uns rächen wollten

flEAATb ÖElilM
XMEEH Mbl CAMM- 

3T0 ÜHEHb flPMHTHO.
APY3b5l.
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sisigi

Lenâ Iwanowa und Denis Wy­
bornow sind Schulkameraden. Zu­
sammen besuchen sie den Zirkel 
des technischen Modellbaus für 
jüngere Schüler beim Pionierpa­
last von Pawlodar.

„Wir sind in unserer Arbeitsge­
meinschaft,,Alteinwohner‘ “, lächeit 
Lena. „Ich bin hier schon das vier­
te und Denis das dritte Jahr. In­
zwischen haben wir schon vieles 
gelernt. Unsere Spielsachen sind 
auf dem Solidaritätsbasar, der im 
Pionierpalast jeden Monat durch­
geführt wird, sehr gefragt. Diese 
komische Lok haben wir zu zweit 
gebaut Hoffentlich gefällt sie un­
seren Altersgenossen genau so gu1 
wie uns beiden.“

Im Bild: Lena und Denis mit 
ihren selbstgemachten Spielsachen.

Foto: Viktor Krieger

Klaus gefällt ein schöner Rock... 
Plumps! Da kommt der

Ziegenbock 
ins Geschäft hereingetramoelt... 
Vom Verkaufstisch fällt die

Lampe, 
Schüsseln rappeln, 
Teller klappern, 
und zur Seite kullern Kappen. 
Gläser... klirr!
Alles wirr.
Nichts geblieben vom Geschirr.

die Kinder 
und klettern aufs Scheunendach, 
wo niemand hindert.
Sie bauen den Laden 
sofort wieder auf, 
und wieder geht’s los 
mit dem Kauf und Verkauf.

O je! Ist das Mädchen 
darüber erbittert. 
„Na hat dich denn wieder 
der Schinder geritten? 
Du Dussel, du Schalk! 
Sofort in den Stall! 
Du hast uns den Laden ja 
völlig zermalmt.“

Klaus nimmt einen Prügelstock, 
treibt hinweg den Ziegenbock,

Klaus reicht Moni seine kleinen, 
buntgefärbten Rubelscheine, 
und das Mädchen, voller Glück, 
reicht ihm „Waren — Stück für 

Stück.
Hier für Mutti Servietten, 
hier für Vati Zigaretten... 
Daneben auf dem Giebeldach 
steht der Ziegenbock und lacht... 
„Schau mal, wie er rüberguckt, 
hat sich schon zum Sprung 

geduckt.
Klauschen faßt sich jetzt am 

Schopf, 
und schimpft los: „Du

Rappelkopf!
Sag, was willst du von uns 

bloß?
Werde ich mein Geld mal los?“

An jenem Tag regnete es, der 
kalte Wind zerrte an den Bäumen. 
Ich saß auf meinem Lieblingsplatz 
am Ofen und las ein Buch. Plötz­
lich hörte ich einen Pfiff. Ich ging 
zum Fenster und blickte hinaus. 
Im Hof stand Andrej Kulikow. So­
gar vom dritten Stock aus konnte 
ich sehen, wie er vor Kälte zitter­
te. Auf Zehenspitzen verließ ich 
das Zimmer, damit mich meine El­
tern nicht hörten, zog meine Jak- 
ke an und schloß leise die Woh­
nungstür hinter mir zu. Ich nahm 
vier Stufen auf einmal und war 
mit wenigen Sprüngen unten. Völ­
lig durchnäßt, mit roter Nase war­
tete Andrej auf mich. In der Hand 
hielt er ein Bündel.

„Ich habe eins mitgebracht, aber 
es hat ein Loch“, flüsterte er.

„Das macht nichts. Los, gehen 
wir!“

Am Tage zuvor hatten wir eine 
Kontrollarbeit in Mathematik ge­
schrieben. Ich hatte mich schlecht 
vorbereitet. Welcher Dummkopf

würde das auch tun, wenn er ne­
ben dem besten Mathematiker der 
Klasse sitzt! Aber zu Beginn der 
Stunde weigerte mir Wolodja das 
Abschreiben. Ich drohte ihm, doch 
es half nichts. So bekam ich dann 
für diese Kontrollarbeit nur eine 
Drei. Der reinste Verrat, einem 
Freund in der Not nicht zu helfen! 
Wenn das vor 200 Jahren passiert 
wäre, hätte ich ihn zum Duell auf­
gefordert, und er hätte mit seinem 
Leben für diese Drei einstehen 
müssen. Aber diese Zeiten sind 
nun einmal vorbei.

Eine solche Beleidigung konnte 
ich dennoch nicht einstecken. Also 
faßte ich mit Andrjuschka den Ent­
schluß... Welchen? Das werdet ihr 
gleich erfahren.

Wir erreichten den Park neben 
dem Sportplatz. Wir wußten, daß 
Wolodja hier jeden Tag Sport 
trieb. Abends ging er dann immer 
allein nach Hause. Ich setzte mich 
auf eine Bank, während Andrej 
nach ihm Ausschau hielt. In einer

Minute kam er zurück und sagte: 
„Er kommt, versteck dich!“

Wir öffneten rasch das Bündel, 
in dem ein Bettlaken lag. Ich zog 
es mir über und versteckte mich im 
Gebüsch. Andrej verbarg sich auf 
der anderen Seite. Da nahte auch 
schon jemand im Regenmantel. Es 
kam mir zwar vor, als sei er grö­
ßer als Wolodja, aber ich achtete 
nicht weiter darauf. Als er nahe 
genug herangekommen war, fing 
Andrej zu heulen an: „Hu-u-ul 
Hu-u-u!“ Ich wollte gerade hervor­
springen als der Regenmantel sich 
plötzlich in Bewegung setzte und 
zu schreien anfing: „Hilfe! Hilfe!“ 
Es war eine Frauenstimme.

Zu unserem Glück 
niemand in der Nähe.

Ich hätte Andrei 
mögen. Ahw da sich 
mand näherte, mußte 
knirschend in rnejnem
bleiben. „Jetzt kommt er. Diesmal

war gerade

verdreschen 
wieder je- 
ich zähne- 

Versteck
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ist er es ganz bestimmt“, flüsterte 
Andrej.

Es war tatsächlich Wolodja.
Andrej fing wieder zu heulen an. 

Wolodja achtete nicht darauf, si­
cherlich hatte er es nicht gehört.

Ich war im Begriff hervorzu 
springen, machte einen Ruck, blieb 
aber hängen. Mit aller Kraft ver­
suchte ich mich loszureißen. Das 
Laken krachte. Andrei hatte alle 
Vorsicht vergessen und brüllte los: 
„Sei vorsichtig, du zerreißt ja al­
les!“

Wolodja erkannte uns und half 
mir, das Laken von dem Zweig zu 
befreien Ich «chämte mich entsetz­
lich. „Was macht ihr denn hier?“ 
fragte Wolodja.

Mir fiel keine Antwort ein. Da 
sprang Andrei ein: „Wir wollten 
Fledermäuse fangen. Man sagt, 
sie fliegen auf Weißes.“

„Ich glaube nicht, daß 
solchem Wetter überhaupt 
gen.“

Ich schwieg, aber mir 
bärmlich zumute.

ste bei 
ausflie-

war er­
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